
 
Grscheinungstage: Sonnabend und
Mittwoch früh. — Preis pro Monat

50 RPfg., ausschließlich Botenlobn

bezw. Postgebühren.

Ersüllungsort Hundsfeld bei Breslan.  
 

 

—-——.-—

m. 43

 

«- Mussolini antwortei dem Führer. «
Stellungnahme zu den 13 Punkten Hitlers. — Einladung

- Deutschlands zur Donau-Konferenz.

Vor der Kammer in Rom hielt Mussolini
eine außenpolitische Rede, in der er im wesentlichen folgen-
des ausführtet Mit der französisch-italienischen Kolonial««.
verständigung werde ein Kapitel der französisch-italienischeutl
Beziehungen der Nachkriegszeit abgeschlossen und damit
auch den von einigen französischen Kreisen erhabenen Vor--
behalten ein Ende gemacht. »Die fr a n z ö fisch-
italienische Atmosphäre hat sich gebessert,
tiand wir wünschen, daß kein neues Ereignis sie trüben

U« . .J

.' Mussolini ging dann auf die deutschen Wehrbestims i
mungen ein und sagte: Heute gebe jedermann zu, daß l

r. mit dem Vorgehen Deutschlands eine vollzogene Tat- I
F sache geschaffen worden fei, die nicht mehr widerrufen ;

werden kann. Mussolini erinnerte in diesem Zu- «;
E. fammenhang an die bekannte Haltung Italiens zu- ‘Z
F gunsten einer teilweisen Aufriistung Deutschlands, ·-

i
l

i-

gegen die von italienischer Seite keine Schwierigkeiten .
erhoben worden seien. ‘-

Bemerkenstvert war dann noch der Hinweis Musso-
linis darauf, daß Deutschland im Januar 1935 bereit war,
die Rüstungsgleichberechtigung in einem beschränkteren
Umfang zu verwirklichen, d. h. mit einem Heer von
300000 Mann und einem nur auf Verteidigungszwecke
eingestellten Rüstungsstaud. Was aber nicht Tatsache ge-
»wor«den sei, könne auch nicht Stoff für die Geschichte sein
sZ w e cklo s wäre es daher, jetzt nach den Schuldigen zu
suchen, wie es auch nutzlos sei, noch weiter von Abrüstung
zu sprechen.

- Die Konfereuz von Stresa,so fuhr dann
der Duee weiter fort, habe eine recht bewegte Lage in
Europa vorgefunden. Mit der in Stresa geschaffenen
Solidarität könnten verschiedene Hindernisse, die sich dem
friedlichen Zusamntenleben Europas in den Weg stellen,
leicht überwunden werden. »H-

"3Die Donaukonferenz
werde nicht im Juni und werde überhaupt nur dann
Ysammentreteiu wenn sie gut vorbereitet sei.
Ziaieu habe die Absicht, Deutschland zu dieser
onferenz einzuladen und es über die einzelnen

Phasen der Vorbereitung auf dem laufenden zu halten.
Nach kurzer Erwähnung des französisch-russischen und
des russisch-tschechoslowakischen Paktes, Verträgen, die
das Gleichgewicht der Kräfte verlagert hätten, erwähnte
Mussolini die ,,lebhaft erwartete« Rede des
deutschen Reichskanzlers.

: Die 13 Punkte Hitlers könnten en bloc weder an-
genommen noch abgelehnt werden. Die Methode, .
sie zu klären (und sie zu vertiefen), sei vorzuziehen. «
Es sei nicht ausgeschlossen, daß die Diplomatie sich
dieser Aufgabe in den nächsten Wochen unterziehen F-

wer e. «
Was die deutsch-italienischen Beziehun-

ge n betreffe, so sei es richtig, daß sie durch eine einzige
Frage belastet seien, nämlich durch die ö st e r r e i ch isch e
rage. Diee Frage sei indessen von grundlegender
edeutung. In iesem Zusammenhang sei es nicht un-

zweckmäßig, jenen einige Worte zu widmeu, die Italien
wie versteinert am Vrenner sehen möchten, um es in jeder
Richtung in seiner Bewegungsfreiheit zu behindern. Auch
in diesem Zusammenhang müsse ein für allemal in der
bestimmtesten Weise erklärt werden, daß das Problem
lder österreichischen Unabhängigkeit ein österreichi-
sches und ein europäisches Problem sei
und als europäisches Problem wiederum ganz besonders,
aber nicht ausschließlich ein italienisches Problem.
Mit anderen Worten gesagt, habe das faschistische Jtalien

nicht die Absicht, seine geschichtliche Mission auf ein ein-
ziges politisches Problem zu beschränken, auf einen ein-
stgen militartschen Abschnitt, wie den der Verteidigung

I er wichtigen G r e nze a m B r e n n e r. Alle Grenzen
Italiens, ob auf dem Kontinent oder in den Kolonien,
seien ohne Unterschied heilig und müßten gegen jedwede
auch nur in Erwägung zu ziehende Bedrohung bewacht
und verteidigt werden.

i

Die abessinische Frage. s.-

Am Schluß kam Mussolini auch auf die abessi-
uische Frage « zu sprechen. Die Bedrohung der
italienischen Kolomen in Ostafrika sei eine Tatsache und
nehme immer größere Ansmaße an, so daß das abessiuische
Problem sich itt schroffster Weise abhebe. Seit 1929 habe
Abessinien fein Heer nett aufgebaut und werde seit 1930
von einigen europäischen Rüstungsfabrikeu mit Waffen
beliefert. Der Zwischenfall von lialual habe hier das
Alarmzeichen gegeben. Das in Genf beschlossene Verfahren
müsse auf den Zwischenfall von Ualual beschränkt bleiben-

»Niemand darf sich der Täuschung hingeben“,

o schloß Mussolini seine Ausführungen, »daß man aus
bessinien im alle europäischer Schwierigkeiten eine

.egen Ita ien gerichtete Pistole machen
'önne. Wir sind bereit, jede Verantwortung aus
uns zu nehmen.“
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--England für ein halniues Luilavlommen."
Canaveser beschleunigen Abschluß

eines tiniabkomtnens0
Die Hitler-Rede als englisches »Weiß
buch“? — Führende Politiker zu Hitler

Friedensprogramm.
In etwa einer Woche glaubt man in London den Unt-

bau des englischen Kabinetts vollzogen zu haben. Bis
dahin sollen die Verhandlungen über die Rii elf rag en
Zu r H i t l e r - R e d e zum Abschluß gebracht werden. Auf
lntrag kouservativerUnterhausmitglieder soll d i e R e d e

gleichzeitig mit der Antwort auf die sieben Fragen der
englischen Regierung als »W ei ß b u ch« g e d r u clt und
allen Abgeordneten zugestellt werden, wofür das Rede-
exemplar, das der englischen Botschaft in Berlin ausge-
händigt wurde, als Grundlage dienen soll.

Im übrigen ist, wie »Daily Telcgraph« berichtet, die
englische Regierung entschlossen, diesmal die Gelegenheit
sofort zu benutzen und ohne Zeitverlust den Abschluß des
Luftpaktes in Augriff zu nehmen. Man stimmt auch in
Eu land mit der Ansicht Hitlers überein, daß es prak-
tis er sei, etappen weise den europäischen Frieden
zu festigen. Die französische Regierung ist um
ihre Zustimmung ersucht worden, Italien soll bereits
zugestimmt haben.

Welche Wichtigkeit der Rede Hitlers beigemessen
wird,«»e»rgibt sich aus weiteren Stellungnahmen führender
Männer während des Wochenendes. So bezeichnet L o r d
Sn o wden im »Suudah Disvat-«««« die Rede als einen

T Markstein auf detu Wege zum europäischen Frieden.
Es wäre ein Verbrechen, sie als Bluff zu bezeichnen, und
Hitler habe sich auch in diplomatischer Hinsicht als Fuhrer,
und zwar als Führer zu einem neuen Europa erwiesen.
Sogar Winston Ehurchill, der sonst nicht sehr
deutschfreuudlich ist, sieht in der Rede einen Weg, der zu
einem neuen Völkerbund des Friedens führen könne. Be-
sonders zustimmend aber äußert sich Llo h d G e o rg e
in der in Millionenauflage verbreiteten Sonntags-Bilder-
zeituug »Sundat) Pictorial«. Lloyd George, der im neuen
Kabinett eine nicht nnwesentliche Rolle spielen wir-d, be-
zeichnet dort unter der itberschrift «-

Hitker öffnet die zur!" «

die Rede als historisches Ereignis von unabseh-
baren Wirkungen. Die Rede bedeute eine ebenso nnttige
wie staatsmännische Führung. Es gebe nicht einen ein-
zigen Gesichtspunkt, zu dem die englische Regierung ihren
Standpunkt erläutert habe, auf dein Hitler nicht bereit fet,
aufrichtig England mehr als die Hälfte des Weges ent-
gegenzukommeu. Die einzige Ausnahme bedeute die
allgemeine Wehrpflicht in Deutschland
Aber dieses stehende Heer werde nur eine einjährige
Dienstzeit haben, gegenüber einer Dienstzeit von 24 oder
18 Monaten in Frankreich oder Jtalien oder sden anderen
großen europäischen Staaten. Um

die Notwendigkeit der deutschen Armee
zu beweisen, weist Lloyd George darauf hin, daß ein
»strategischer Pfeil«, den Frankreich jederzeit absenden
könnte, wenig mehr als 300 Kilometer zu fliegen hatte,
um über Manuheim-Mainz zur Tschechoslowakei hinuber
Norddeutschland von Süddeutschland abzutrenuen. Die
Tschechoslowakei sei heute die Westflanke der
russifcheu Komm u niften geworden. und es sei

s

" offensichtlich, daß diese strategische Stellung Deutschlands
eine entsprechende Gegenwehr rechtfertige. Der fran -
zösische Festuugsgiirtel im Westen aber mache
jeden Einbruch in Frankreich unmöglich, woraus sich schon
mit voller Deutlichkeit feststellen lasse, daß d i e d eutsch e
A r m e e ni t dem Angriff, sondern nur d e r V e r t e i i-
d i g u n g d e n e. .

Kriseniage in Davis.
Um Flandins Vollmachten zur Ordnung der Finanzen

und Stützung des Franc.

Am ontag fand in Paris ein Kabinettsrat
statt, dem das Vollmachtengesetz vorlag. Die
Sitzung dauerte über drei Stunden. Ein amtlicher
B e richt über den Kabinettsrat besagt:

»Die Minister haben eine Mitteilung des Finanz-
ministers Germa nsMatin über die Lage der
IWährun g und des Schatzamtes angehört. Sie haben
den Wortlaut einer Gesetzesvorlage festgele t, die der
Regierung ausgedehute Finanz- und wirtscha tspolitische
Vollmachten erteilt und die dem Ministerrat unterbreitet
beugen soll, um dann in der Kammer eingebracht zu
wer en.«

Die Verlautbarung ist mehr als dürftig und sagt nicht
mehr, als man längst wußte. Aus unterrichteten Kreisen
verlautet. hab die Reaieruna von der Kammer die sofort ae

ubalt u.
35: U
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Erörterung der Gesetzes-vorlage verlangen wird. Die Vor-
lage wird unverzüglich dem Finanzausschuß der Kammer
übermittelt werden, der seinen Bericht schuellstens fertig-
stellen soll. Die Erörterung im Plenum wird jedoch nicht
vor Freitag, wahrscheinlich aber erst am nächsten Montag
stattfinden.

Die Aussichten des Kabinetts vor der
Kammer werden als nicht ungünstig beurteilt, da sich in
allen Parteien doch allmählich der Gedanke durchgesetzt hat,
daß man ohne Vollmachten der Lagde nicht Herr werden
wird, und da niemand sich danach rängt, jetzt die Ver-
antwortung zu übernehmen.

Man glaubt übrigens, daß Ministerpräsident F l an-
d i n, wenn er die Zustimmung der Kammeru erhält, das
Parlament kurz darauf für längere Zeit in die Ferien
schicken wird, um seine Vollmachten in voller Freiheit an-
wenden zu können. x’ « · « "J" """' « ' ' ““

s

Abessinien-Konfliktpresent-unverjagt
Einsetzuug eines Schlichtungsausschusses.

Fast schien es, als sollte der Völkerbund an dem italie-
nifch-abessinischen Konflikt scheitern und alle Bemühungen
Edeus und Lavals vergeblich sein, denn Mussolini lehnt-e
einen Vermittlungsvorschlag nach dem anderen ab. Jn
zwölfter Stunde gelang es schließlich dem Völkerbundsrat,
Mussolini umzustimmen. Er gab aus Rom dem italie-
nischen Vertreter in (Senf, Baron Aloisi, Anweisung, eine
Vereinbarung auf der Grundlage einzugehen, daß der
Völkerbundsrat den Parteien zunächst eine angemessene
Frist zur Durchführung des Schiedsgerichtsverfahrens
setzt und sich die Parteien verpflichten, in dieser Zeit nicht
zum Kriege zu schreiten. » . .

Die Parteien einigten fich daraufhin auf ein Kom-
promiß,dasin · . .·.

zwei Entschließungen,

die Litwinow in später Nachtstuude dem Völkerbundsrat
vorlegte, zusammengefaßt wurde. Die erste Entschließung
stellt fest, daß die beiden Regierungen sich darüber einig
seien, den Zeitpunkt, an dem das S ch l i chtu n g s - u n d
Schiedsverfahren beendet sein soll, auf den
25. August festzusetzen. ‑

Jn der zweiten Entschließung erklärt der Rat, daß er
den beiden Parteien alle Freiheit zur Lösung
des Streitfalles gemäß Artikel 5 des italienisch-
abessiuischen Vertrages vom 2. August 1928 läßt. Der Rat
beschließt, wieder zusammenzutreten, falls die vier
Schiedsrichter sich bis zum 25. Juli nicht geeinigt und auch
nicht über die Wahl eines fünften Schiedsrichters verstän-
digt hätten. Dabei soll es den vier Schiedsrichtern aller-
dings überlassen bleiben, diese Frist zu verlängern. Außer-
dem beschließt der Rat, zur Prüfung der Lage zusammen-
zutreten, falls am 25. Augu t eine Regelung auf dem Wege
fett Sigjlichtung und der chiedsgerichtsbarkeit nicht er-
o gt .

L a v al und E d e n, die dieses Kompromiß als
großen Erfolg für sich buchen, spra en den Regierungen
Jtaliens und Abessinien-s ihren Dank für die bewiesene
Versöhnlichkeit aus. Die Vertreter Italiens undAbessiniens
ihrerseits und der Präsident, Sowjetaußenminister Litwi-
now, dankten dem Rat und insbesondere Laval und Eden
für ihre Bemühungen. ,2

Bot einer Weltwährungokonferenzs
Initiative Amerikas? — Die Furcht vor dem Zusammen-

bruch des Goldblocks. »

Aus Amerika kommen Meldungen die wissen wollen,
daß die amerikanische Regierung in Kürze eine Welt-
währungskonferenz zusammenrufen will, um
eine Währungsstabilisierung und eine Herabsetzung der
Handelsschrauben zu erreichen. Einige Staaten ollen
bereits ihre Zusage gegeben haben.

Pressemeldungen bestätigen, daß es das Ziel
Washingtons ist im Gegensatz zur Londoner Weltwirti
chaftskonferenz die neue Konserenz a u ; die f u h r e n ‑
en Finanz- und Wirtscha tsmächte zu

b es ch r ä n k e u. In Zusammenhang mit den Erklärungen
des Schatzsekretärs M o r g e n t h a u wird . die Ver-
mutung ausgesprochen, daß eine neue vers ärste Wirt-
schaftskrise zu erwarten sei, wenn man nicht n Verhand-
lungen zu deren Verhinderung eintrete. Auch eine stärkere

Unterwerfung der Wirtschaft unter die Staatsintere en
werde sich nicht ausgehen lassen, wenn andere Mächte ch
immer stärker der utarkie zuwenden würden. Die Mel-
dun en beweisen, daß man in Washington zwei ellos be-
für tet, daß nfol e der Währungsenstw cklung
n F r a n kr e i ch er Goldblock zusammenbrechen könnte,
was für Amerika überaus nachteilige Folgen haben mußte.
 i
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« GeriWsnTbblaWess König.
Besuch bei den bul arischen Ministern. —- Alle bulgari-

schen Minifte en trugen die Hakenkreuzfahne.
Reichsluftfahrtminifter G e n e r a l G ö r i n g stattete

dem dulgarischen Ministerpräsidenten T o s cheff im Mi-
nisterpräsidium einen Befu ab. Anschließend besuchte
General Görin Außenm nistet K of e i w a n o f f ,
Kriegsminifter a n e f und Verkehrsmin er K of ch u -
cha roff in ihren M nisterien. Alle Min sterien waren
mit der bulgarischen Fahne und der Haken-
kreuzsahne gez mückt.

Dann begab f General Göring in einem Kraft-
wagen des Königs nach dem S o m m e rsch l oß
Vranja bei Sosia, wo König Boris ihn und seine
Gattin, Reichsminister Kerrl und Gattin sowie die Damen
und Herren der Begleitung, den deutschen Gesandten
Rümelin und die Herren der Gesandtschaft zu einem
Früh ück geladen hatte.

berall wo General Göring von der Bevölkerung er-
kannt wurde, wurde er mit Sympathiekundgebungen über-
häuft. Das Hotel »La Bulgarie«, in dem Göriiig
wohnte, war immer von einer Menschennienge umlagert,
unter der sich auch die in Sosia lebenden deutschen Volks-
genossen befanden. Die Menge harrte stundenlang aus,
um Göring sehen und begrüßen zu können. Aus der Be-
völkernn ertöiiten immer wieder die Rufe »Heil Hitler«
und ,,Hel Göring«.

»Der Tag der Seefahrt" in Hamburg.
Dr Goebbels spricht vor 300 000 Menschen
;- in der Hanfeatenhalle.

Ganz Hamburg stand am Wochenende im Zeichen des
»Tages der deutschen Seefahrt«, der als eine Ehrung der
Angehörigen der Seesahrt veranstaltet worden war, die
schon vor der Machtübernahme für den Nationalfozialisi
mus gewirkt haben. Jn die größte Halle des Kontinents,
die Hanfeatenhalle, strömteii am Sonnabend 30 000 Men-
schen, uin die Rede des Reichspropagandaminifters D r.
Goebbels zu hören, der mit ungeheurem Jubel be-
grüsit wurde.

»Wenn der Diplomat«, o führte Dr. Goebbels u. a.
aus, »der Gesandte seines eiches ift, banu könnte man
den Seemann gewissermaßen den Gesandten
seine s V olkes nennen. Er ist dazu erzo en, immer
an sein Volk zu denken und sich vor Augen zu alten, daß
sein Volk gemeint ist, wenn man ihn im Ausland be-
urteilt. Wie o habe er sich in der ver angenen Zeit des
parlamentaris en Deutfchland draußen eines Vaterlandes
gefchämt. Heute kann er mit Freude feststellen: Wir haben
wieder al en Grund aus Deutschland stolz
zu sein, denn es ist wieder ein Deutschland der Ehre
und Würde, der Kraft und des Weltvertrauensi«

Dieses Deut chland hat nicht daraus gewartet, daß die
Welt ihm sein echt wiedergebe, sondern es hat sich sein
Recht und seine Ehre aus eigener Kraft ge-
s ch a ff e n. (Stürm scher Beisall.)

Dr. Goebbels ging dann auf die bisherigen gewaltigen
Leistungen des Nationalsozial smus ein und versicherte
unter ftürmischem Beifall:

f Wir find nicht gesonnen unseren friedlichen Ausbau
- . von mißgünstigen Feinden stören zu lassen.

Wir haben hinter die Armee, die den S p a te n schulterte,
« eine Armee estellt, die das Gewehr schultert. Diese
Armee iit ni t dazu da. den Frieden zu stören. sondern . G
um den Frieden zu beschützen. Viel ist auch in Zukunft zu
tun; aber wir la en den Mut nicht sinken. Angesichts der
Größe des Errei ten unsd des no Bevorstehenden darf es
keiner wagen, Kritik zu üben. W r haben die Revolution
ni t gemacht, um sie nach einigen ahren von ein paar

« K tikastern zerreden zu lassen, son ern sie soll Jahr-
hunderte überdauern. .

Dr. Goebbels erläuterte dann die Notwendigkeit, die
nationalsoziali ische Partei auch nach der Zertrummeruug
aller anderen arteien weiter ausrechtzuerhalteu. Sie ist
der Grundpfeiler des nationalsozialistischen Staates. »

»Niemals«, o versicherte Dr. Goebbels abschließend,
· wird Deutschlan untergehen, wenn es den Mut hat,

ärk«er zu sein als die Not, die uns zu Boden geworfen
t
« Nach Schluß der Kundgebung begab sich Dr. Goebbels

mit den anderen Ehrengästen zum Hamburger Hafen, um
an dem großen Fackelzug der MarinesSA
teilzunehmen. —- Der Sonntagmorgen begann mit einer

Totenehrung
für die ge allenen Marine-SA.-Männer Carl H e i n z e l -
mann. einrich Heißinger und RudolfBrüggi
mann. ·hr schloß-sich«eineKranzniederlegung
am Ehrenmal anläßlich des Todestages Albert Leo
Schlageters an.

Deutscher Triumph in der Avueschlachi
Der Sieger: Fagioli auf MercedessBenz

Unter riesiger Spannung vollzizg sich am Sonntag in
Berlin der gewaltige Kampf der otoren auf der Avuss
Bahn. Die seit langem erwartete Kraftprobe wifchen den
deut chen und den besten ausländischen Ma inen stand
ur tscheidung, und das färbte auf halb Ber in ab. Die
vus prangte im schönsten Flaggenschmutk, umgeben von

riesigen Autoparks. Die Tribünen waren vollbefeht, und
alles in allem mögen es an die 300 000 Zuschauer gewesen
sein die das Rennen erlebten, die Zaungäfte ein-geschlossen
Gleielzjzion Anfang an gab es deutsche Siege. ie s nell«
ften otorradfahrer der ZödsKubikzeutimeteriMas ineii
waren die Berliner Ri now und Petru chke aus mutige,
während bei den ganz keinen (250 Kub kzentimeter) der
Zschopauer DKW.«-Fahrer am. Winkler unfchlagbar war.
Nachdem dann die beiden Vorläufe der Rennwagen erfolgt
waren, wurde unter riesiger Spannung zur Entscheidung
eschritten, die wiederum einen Triumph für den deutschen

Entomobilsport und die deutsche Automobiltndnftrie
braætenr gagioli (Mereedes-Benz) trug den Sieg für die
deu chen arben davon.

Das genaue Ergebnis war: 1. Luigi Fagioli
Patches-fing) 49:13,2 gis-ab Stundenkilometer),
ödLouis Chiron (am omeo Bimotoreå

 

:48‚4 (231, 8. Achille Varzi (Auto-Union
51:27,4 ä” 4. Hans Sturk (Auto-Union
51:36,4 stät-on Brauchit ch(Mereedes-
Gen) .184(320),6.R.Drehfu fillfaRomech
54 mit (215.5. erzeittg ausgeschieden caraeeiola und
.."I LIOLJKWHJ .‑.. . ..... «Is«is-o-o Klient .«« - J
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Abbild des Leistungswillens :
des deutschen Bauern;

Eröffnung der 2. Reichsnährstandss i
Ausstellung in Hamburg.

Noch klingt der »Tag der deutschen Seefahrt« in Ham-
burg nach, da rollen neue Sonderzüge aus allen Gauen
des Reiches nach der Welthafenftadt. Die „2. Reich s ‑
nährstandsiAusstellung«« hat ihre Pforten ges-
ö uet und hält sie bis zum 2. Juni offen für alle,
d e den Kampf des deutschen Bauern in feiner Auswirkung
und Bedeutung für das Volksganze sehen wollen.

Der Reichsbauernführer R. W a l t h e r D a r r s hat
diestsllliisstellung unter folgenden Leitgedanken
ge e : .

»Der Winter 1934/35 brachte den Aufbruch des deut-
schen Bauerntums zur großen Erzeugungsschlacht,
um einen entscheidenden Einsatz im Kampf um die Er-
ringung der deutschen Nahrungsfreiheit zu wagen. Nach
dem Reichsbauerntag in Goslar wurde der Befehl zu
diesem Einsatz ausgegeben. Die 2. Reichsnährstandsschan
in Hamburg wird zeigen, daß das d e u t f ch e B a u e r u .-
tu m und die deutsche Ernährungswirtschast b e r e it
sind, den Kampf zu führen.

Jn einer umfassenden Schau gibt der Reichsnährstand
ein Bild der Grundlagen und Voraussetzungen der
nationalsozialistischen Agrarpolitik, die den organischen
und volkswirtschaftlich zweckmäßigsten Aufbau des deut-
schen Wirtschaftslebens gewährleistet.

Die Hamburger Reichsnährstandsschau wird damit
zu einem Abbild des Arbeits- und Leistungs-
willens des deutschen Bauerntums, das
so in der Lage ist, die Grundlagen für eine gesunde Weiter-
entwicklung des deutschen Volkslebens herbeizuführen.
Damit richtet ich diese Ausstellung nicht nur an das
Bauerntum se bst, sondern gleichermaßen a n alle
Volksgenossen.«

Propeller surren über Deutschland.
Start zum ,,Deutschlandslug 1935“ — über
« 150 Flugzeuge im friedlichen Kampf.

Am Moiitagiiachiiiittag 6 Uhr wurde auf dem Ber-
liner Zentralflughafen Teuipelhofer Feld der ,,Deutsch-
landflug 1935“ eierlich eröffnet und das Zeichen zur
Hissung der Flaggen des deutschen Luftsports gegeben.

Nachdem bereits am Sonntagnachmittag der größte
Teil der am Wettbewerb teilnehmendeu Staffeln in wohl--
geordneter Formation über dem Häusermeer der Groß-
stadt eingetroffen nnd ohne Zwischenfall gelandet war,
wiederholte sich am Montag immer wieder das gleiche
Schauspiel der heranbrausenden Staffeln. Maschine auf
Maschine rollte mit ausbrüllenden Motoren nachder Oft-
kette des Flughafens. Jede Staffel, jedes Flugzeng
.atten ihren bestimmten Platz. Es gab kein langes
gängigen, und so standen denn Montag nachmittag um

r
mehr als 150 Maschinen

Ziellzerx und hintereinander auf der Oftseite des Flug-
‚e e. ·

Die über 150 am Flug beteiligten Flugzeuge kamen
aus allen·Gegenden Deutschlands, um sich bei dem großen
luftsportlichen Wettbewerb im friedlichen Kampf
zu in essen. Die 30 Staffeln zu 3, 4, 5, 7 und 9 Flug-
zeugen sind jetzt sechs Tage lang über den deutschen
auen zu sehen. Sie bieten ein stolzes Bild des deut-

schen Luftsportes und werben wirksam für den Luftsport-
gedaiiken im deutschen Volke.

Alle Besatzungen sind voller Zuversicht und Taten-
durst. Wahrend der letzten Stunden vor dem Starr
arbeiteten die Monteure und andere Bedienungsmann-
fchaften, an den Maschinen. Da wurden Spanndrähte ge-
pruft, die Steuerung reguliert, die Motoren nachgesehen
und noch die letzte Hand an die Jnneneinrichtung gelegt,
damit bei Beginn des Fluges auch wirklich alles klappe.

—-

 

; Große Deviseiischiebungen aufgedeckt.

Aachen. Einer Anzahl raffinierter Devis en-
schieber wurde das Handwerk gelegt. Seit Wochen
kauften deutsche und holländische Händler in Holland
große Mengen Gemüse und Salat auf, die sie auf un-
gesetzlichem Wege nach Deutschland einbrachten und mit
großem Gewinn absetzten. Die erlösten, außerordentlich
hohen Betrage wurden nach Holland geschmuggelt. Die
Zollfahndungsftelle Aachen kontrollierte die Gemüse-
einfuhr im Aachener Bezirk, wobei sie zahlreiche Ver-
gehen gegen. die Einführ- und Devisenbestimmungen fest-
stellte. Allein an einem Tage wurden 100 000 Mark
beschlagnahmt.

Aushebung einer Terrorgruppe
in München.

Die Polizeidirektion München teilt mit:
Unter Führung einer Reihe von verbrecherischen Elemen-
ten, von denen. die Haupträdelsführer ein gewisser
Schmidt —- ein früherer Stahlhelnier —- und ein ge-
wisser Karpf -— der im vorigen Jahre wegen Unter-
hchlagung aus der Partei aus eschlossen worden ist —
nd, hatten sich in München errorgruppen ge-

bildet, um, wie sie sich anmaßend au bruclten, »die
antifemitische Bewegung vorwärtszutreiben«. »Sie
gaben es sogar verstanden, sich aus Münchener Geschäfts-
reifen unter Vor piegelung falscher Tatsachen Geld

für Llzref Zwecke zu besch ff
u

 

a en.
as Konto dieser Elemente sind die

Vorkommnisse der letzten 14 Tage, insbesondere die Stö-
rungen am Sonnabend, dem 1 . Mai, und Sonnabend,
dem 25. Mai, zu setzen, die vom Beschmieren der Schau-
ensterscheiben jüdischer Ge chäfte bis zum gewaltsamen
indringen in sol e mt nachträkglicher vorzeitiger

Schließung führten. erner finb sie a er Wahrscheinli -
keit nach auch für das Abrei en der bei der Earita ‑
Sammlung vertriebenen Abze clzen und die Störung der
Ruhe im katholischen Vere ns aus in der Schommeri
ltraße verantwortlich. Die Polizei wurde bei Ausübung

rer Pflicht da und dort beschimpft, ja, in einem Falle
t tlig angze ri'ffeu.

ie Zudigen sind festge tellt bzw. ver-
haftet. hnen wird wegen Lan friedensbruchs, Stö-
rung der ’fsentlichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung,

« Beamtenbele di un o ne Rücksi t au er on und ar-
f teiougcbtirigtritßberg Phr o z eß asmachLP s « 33

. forfchungen aufgenommen.
' «Mörderbande, die im letzten c"ahr in Kalifornien eine

 

Zwei sittsiihrer des (benennt Kutiepow
verhaftet. i

Das Verbrechen an dem zaristischen O

kommandierenden in Paris vor der
klärung —— Geständnisse

M e n f ch e n r a u

Das Geheimnis um den russischen General

Kutjepow, den Oberkommandierenden der

zariftischenmilitärischen Organisationen

in Paris, der im November 1929 auf rätselhafte Weise

in der französischen Hauptstadt auf offener Straße geraubt

und von unbekannten Männern entführt worden war, steht

durch einen Zufall vor seiner Aufklärun . Die p o r t n ‑

g i e f i fch e P o l izei konnte zwei set langerer Zeit

verdächtige ausländifche Kommunisten, einen

russifchen Juden M o se s L i p z i g und einen Franzosen

M a r c el le G a l l, verhaften, die nach langem Sträuben

das Ge st ä n d n i s ablegten, bei der Entführung des

Generals durch S o w f e t a g e u t e n mitgewirkt zu

haben. über das Schicksal Kutjepows sagten sie aus, sie

hätten gehört, dasz er getötet oder einem Betäubuiigsgift

erlegen sei. . . ..

_ Da sie mindestens die am Raub beteiligten franzos
fischen Kommunisten kennen, dürfte es nicht schwersallen,
das Verbrechen jetzt restlos aufzuklären. .

- '. · It

» Millionäre-sehn in {1621. entführt. ;
g. Der neunjähzöge Sohn eines Deutsch-Amerikaners. k
i 250 Dollar Lösegeld gefordert.

« C”n den Vereinigten Staaten hat die Entführung des
neun ährigen George Weherhäuser, des Sohnes eines
vielfachen Millionärs und olzindustriellen n Taeoma
Washington) das größte ufsehen erregt. Jn Seattle
aben die besten Geheiinpolizi ten des Landes dge ßNatehs

a ie
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Man vermutet,

sechsköpfige wohlhabende Fami ie umgebracht hatte, ohne
bisher entdeckt zu werden, an der Tat beteili t ift.

Der kleine George Weherhäuser war am reitag ver-
gangener Woche aus der Schule nicht heimgekehrt und
ist seither spurlos verschwunden. Die unglücklichen Eltern
boten ein ganzes Heer von Kriminalbeamten auf, das
nach dem Knaben forschte. Die Eltern erhielten dann von
Verbrechern einen Brief, in dem ein Lösegeld von
200 000 Dollar (etwa 500 000 Mark) für die Frei-
lassung des Kindes gefordert wird. Die Rückseite des
Umschlages trug den Namen des Jungen, dessen H a u ds-
f ch rift von den Eltern wiedererkannt wurde. Jn ihrer
Verzweiflung haben die Eltern die Lösegeldsumme für
die Banditen bereitgelegt.

Von dem Balkon des großen Landhauses Weher-
häusers, dessen Vorfahren übrigens aus Niedersaulheim
in Deutschland stammen, hängt weithin sichtbar ein
großes Leinentuch herunter. Daneben sieht man
einen ausgespannten Regenschirm. Offensichtlich ist
dies das verabredete Zeichen für die Entführer, daß das
Lösegeld gezahlt wird. Die Polizei hat ihrerseits zahl-
reiche Flugzeu e für die Jagd nach den Entführern ein-
gesetzt. Die aschinen suchen die Küste des Stillen
Ozeans ab. ”c

Sicherung der Spareinlagen bei
Konsumvereinen. I

Die Reichsregierung hat ein Gesetz über Verbrauchers

genossenschaften beschlossen, das· den Reichsminister der

Finanzen ermächtigt, zur Erleichterung der Anflosiing.-

insbesondere zur Sicherung der Spareinleger, bis zn

6 O M i l l i o n e n M a r k solchen gJ3erbrauchcrgenoffoeno

fchaften zur Verfügung zu stellen,»die lebeusiinfahig sind·

und mit Zustimmung des Reichswirtschaftsiniuisters b i e-

zum 31. Dezember 1935 ihre Auflösung

b esch l i eße n. Das Gesetz regelt die Abwicklung einer

beträchtlichen Zahl liquidationsreiferVerbrauchergeuosseni

schaften; es beugt — unter besonderer Hilfeleistung fur

die Sparer -— den Gefahren vor, die ein ungeregelter Zu-

sammenbruch großer Verbrauchergenossenschaften in wirt-

schaftlicher und sozialer Hinsicht mit sich bringen wurde.

Gesunde Verbrauchergenosfenschaften werden durch

das Gesetz nicht betroffen, jedoch ist fur eine etwaige Um-

gestaltung der verbleibenden Verbrauchergenossenfchaften

der Weg dadurch geebnet, daß das Gesetz den Reichswirts

schaftsminister zum Erlaß der erforderlichen Bestimmun-

gen, insbesondere über den ·«Gefchaftsbetrieb der Vere

brauchergenossenschaften, ermachtigt. __ ji
—

 

»Propbet« Weißenberg verhaftet.
ßefchulbiguug wegen Sittlichkeitsverbrechen. "i

Das Amtsgericht Trebbin hat gegen den
79jährigen Begründer und Leiter der sogenannten
W e i ß e n b e r g - S e r t e, August Johann Josef Weißen-s
berg, in Glau bei Trebbin Haftbefehl erlassen, der in-
zwischen vollstreckt worden ist, da das Gericht Fluchtvers
dacht und Verdunkeliingsgefahr für gegeben halt. s

Der Verhaftete wird beschuldigtz sich in den Jahren
1932 und 1933 an einem etwa 12jährigen Madchen in
der unsittlichsten Weisevergangenzu haben.
Weiter werden ihm Sittlichkeitsverbrechen an einem
16jä rigen und einem 201ährigen«Madchen zu Last gelegt,
die ei e dem von ihm gegründeten und geleiteten
iMädchenbund angehörten. ‑

11“;- :

est-« l

Wettern-nich verursacht große Erntescbaden.'
Montag ging über der kleinen Stadt Herzo enratlj

bei Aachen ein furchtbarer Wolkenbruch von and rthalb-
ltündiger Dauer nieder. Jm Nu waren sämtliche Straßen
n reißende Bäche verwandelt. Die Wassersluten stiegen
so schnell und bedrohlich, daß innerhalb kurzer Zeit die
Keller der Häuser und selbst die ersten Stockwerke über-
chwemmt waren. Die Bewohner hatten keine Zeit mehr,
hr Mobiliar zu retten. Der Schaden auf den Fluren ist
gleichfalls überaus beträchtlich. Soweit man bis jetzt
übersehen kann, ist stellenweise die ganze diesjährige
E rn t e v e r n i ch t et worden. Das naheliegende Broichs
tal ist von dem wolkenbruchartigen Regen kilometerwet
vollständig überschwemmt. Der durch die Naturkataftroplzz
entstandene Schaden geht in die Hunderttausende. . Z



- Noch eine Sekunde, und er wäre über dieFelswan
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Ein feiner Caden
 

 
 

  
 . Zeichnung: Krusch s

»Aber Paul, wieisiehst du denn aus, wer hat denn
alle die Löcher in deine Schürze geschnitten?«

»Ja, Mama, wir spielten Kaufladen und da war ich

'AAo." alli.’ " « -7·C-.O « «««
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der Schweizerkäsel«s . ., 3 .. .

illu- lllillllhea mm llkizomi
Roman aus dem Cowboyleben von« W. C. Blatts(

........-........ 14

Hide machte noch eine rasche Wendung, dann drückte
'er feinem Pferd abermals die Sporen in die Flanken und
kraste geradeswegs auf die Felswand zu, dichtauf gefolgt
von dem Bären, den das vielmalige Entrinnen seines
iOpfers, das er schon in einen mörderischen Tatzen zu
.haben wähnte, in eine blin e Wut versetzt hatte.

Jake stöhnte aus den Tiefen seiner verzweifelten Seele:

  

· »Ich gebe keinen Cent dafür, daß er mit dem Leben da-

vonkommt.« .

Roß und Reiter hatten sich der Felswand bis auf
äundert Schritt genähert, und der Bär kam immer näher.

asch verringerte sich die Entfernung zwischen ihnen, unb'.
nur noch zwanzig Schritt trennten Hide von dem Ab ang.·

ge-
stürzt, mit dem Bären fast auf feinen Schultern. Aber
Hide dachte nicht daran. Etwa zehn Schritt vor dem Rand
des Abgrundes warf er sein Pferd herum und sprang aus

- dem Sattel. Mit einem entsetzlichen Brüllen innloser Wut
wurde das Tier durch die Wucht seines iesenkörpers
über die Wand geschleudert, der Lasso spannte sich und«
riß den reiterlosen Broncho hinunter ins Verderben. . s

is " " « i
Getreu dem Jake gegebenen Versprechen hatte Percival

begleitet von Nan auf ihrem Lieblingstier, dein Schecken
« Ealico, bei Tagesanbruch die Farm verlassen. Den Fahr-
. weg mißachtend,« beabsichtigten sie, das Lager auf dem

engen Saumpfad zu erreichen, der über die eben ges il-
» derte Schutthalde lief. Pereival, der führte, war e en

‚.; unter der Felswand angekommen, als gedämpfte
· xchläge an ein Ohr drangen, die immer mehr anschwo len,

uf-

s sie schießlich geradeswegs von oben kamen, worauf
" im nächsten Augenblick eine brüllende, haarige Masse über

· den Rand des Abhanges in die läuft schoß, unmttelbar

_’ liche Wesen bedeutete, das _ »
JPercival hatte keine Möglichkeit des Entrinnens. Der

. Bär chliig dicht vor ihm auf den Schieferfelsen auf unb
das s ferd hinter ihm- auf den Pfad. Das «Seil wurde

S
!

sich wohl im Fall das Rückgrat gebrochen.

"außer Gefecht gesetzt war.

' " eben als das Mädchen hast

gefolgtvon einem heulenden, wirbeln en Pferd, verbunden
durch ein Seil, das Tod und Verderben für jedes unglück-

sich ihm in den Weg stellte.

durch den Fall in die Höhe geschleudert und glitt über

den Rücken von Pereivals Pferd, riß jedoch ihn selbst vor
den entgeisierten Blicken Nans, die regungslos auf ihrem
Pony saß, aus dem.Sattel. Den schwindligen Abhang
inunter sauste Bär, Pferd und Mann, gefolgt von einer
Tawine lofen Gerölls. _ .

Die au gewirbelte Stanbwolke entzog die Dinge zum
Teil Nans licken. Das Ponh war, nach der verkrümmten
Lage feiner Glieder zu schließen, offensichtlich tot,Des hatte

er "he
Grislybär dagegen gab unverkennbare Zeichen von ich,
daß er, was er auch erlitten haben mochte, keineswegs

Percival lag regungslos auf
einem Haufen losen Schiefergerölls. War er tot oder hatte
er nur das Bewußtsein verloren? Sie konnte es nicht
fassen, daß es derselbe Percival war, mit dem sie noch

-- einige Minuten vorher fröhlich geplaudert hatte.
- Der Bär erhob sich lschwerfällig auf die Füße und
ging brüllend auf die leb ofe Gestalt Percivals los, aber

g ihr Gewehr aus der Hülle
zog und Ziel nahm, kam das Tier an das Ende des
f-i.tassos, dessen anderes Ende noch immer fest mit dem
Sattel des toten, zwischen Felsen eingetleinmten Pferdes
verbunden war. Jn sinnloser Wut über das unvorher-
gesehene Hindernis erhob sich die rasende Bestie auf die
ginterbeine und zerrte aus Leibeskräften an dem Seil.

chon beim ersten Ruck gab der Lasso ein wenig-nach
nnd beim zweiten schienen sich einige der Steinblöcke,
um dle das Seil lief, in Bewegung setzen zu wollen« Aber
dieser zweite Ruck« brachte den Hals des Tieres in die
Schußlinie von Nans Gewehr, und der Grislybär brach
tot zusammen, in den Halswirbel getroffen. ..

·.s Nan steckte das Gewehr wieder in die Hülle, dann

Mach sie einige Worte zu ihrem Scheck, der sich darauf
:mit xe sen Borderbeinen und eingezogenen Hinterbeinen
fdie chutthalde hinunterrutschen ließ. Noch bevor er am
Fuß des Abhanges zum Halten gekommen war, hatte lich

günterljaktungs-Ziieikage
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das zumachen aus dem Sattel geschwungen uno sant neben
dem bewußtlosen Mann auf ihre Knie. Dann wars sie
ihre Arme um seinen Nacken und suchte ihn in zonhn-
witziger Angst mit Küssen zum Leben zurückzurufen, in
klarer Sicht einer Reihe erstaunter Eowboys, die ihre
Köpfe über den Rand der Felsplatte gesteckt hatten.

Hide unterdrückte das Schluchzen, das in seiner Kehle "
alifstieg und winkte seinen lebhaft interessierten Kame-
raden zu, zurückzutreten. Zu ihrer Ehre sei gesagt, daß
sie den Befe l sofort befolgten und daß te ner von ihnen

, eder mit i ort noch Miene jemals auf das anspielte,
was sie an jenem Tage sahen. Sie liefen hastig bis zu
dem nächsten Punkt, der einen Abstieg ge tattete und boten
dem verzweifelten Mädchen unter ermutigenden Zurufen
ihre Hilfeleistungen an. Auf Grund guter Kenntnisse von
Ehirurgie, die Eowboys in der rauhen Schule ihres Be-
rufes aufgreifen, war eine Diagnose von Percivals Zustand
rasch fertig. Knochen waren nicht gebrochen, und die ein-
ige Verletzung, die äußerlich erkenntlich war, bestand
In einer Hautabschür ung am Hinterkopf- wahrscheinlich
die Stelle, mit der sercibal auf dem Boden aufschlug.
Ob er innere Verletzungen erlitten hatte, war eine Frage
für den Arzt. Das Wichtigste, was es zunächst zu tun
gab, war, Pereival so rasch und so schonungsvoll wie
möglich nach der Farm zu bringen« .

Auf einer Tragbahre aus kreuzweise übereinanderge-
legten Armen, belegt mit Pferdedecken, wurde er vorsichtig
zum Lager getragen und auf ein hastig aus Streu und

_ Decken hergestelltes Bett im Planwagen gelegt, worauf
die Heimreise angetreten wurde, während Eon auf dem

_ schnellsten der mitgeführten Pferde sich nach Red Bend
--aufmachte, um Dr. Wiggles zu holen. Nur Joe und ein
anderer Eowboy blieben zurück, um dem Bären das Fell
abzuziehen.

Während der langen ermüdenden Fahrt, die nur ganz
. langsam vonstatten ging, um dem Kranken jedes über-
flüssige Rütteln zu ersparen, verließen Nans Augen Perei-
oals Gesicht nicht eine Sekunde, aber keines der von ihr
leidenschaftlich ersehnten Lebenszeichen wollte sich ein-
teilen. Jn der Farm angekommen, wollte Hide, der es
ich nicht hatte nehmen lassen, den Planwagen selbst zu
teuern, vor Percivals Wohngeväude halten, aber Nan
hob rasch den Kopf und sagte scharf, fast· zornig:

„altern, zum Farmhausl f
Sodann wurde Percival zart aus dem Wagen ge-

hoben und im Gastzimmer gebettet, worauf Tante Kezia
die Eowbohs hinaussegte und das Kommando ergriff.
Während des ganzen Nachmittags und Abends, den Nan

_ angstvoll an dem Kranienbett verbrachte, lag Percival
regungslos da. Nur ein schwaches Atmen und ein matter. Pulsschlag bezeugteii, daß noch Leben in ihm war. Spät
nachts kehrte Eon mit Dr. Wiggles von Red Bend zu-
rück, doch der Arzt tonnte wenig tun, bevor der Verletzte

..das Bewusstsein wiedererlangt hatte. Die ganze Nacht hin-
durch wurde Wache am Kranienbett gehalten und auch
den ganzen folgenden Tag. _‚„_. _„ ‚

Am Abend des zweiten Tages, während Percival da-
lag, ohne zu wissen, was um ihn vorging, ges ah es,
daß der leitende Direktor und der Prokurist des eiivevs
Schlachthof-Shndikats, bis zur Unkenntlichkeit verkleidet,
den von Denver nach dem Süden abgehenden Zug be-
stiegen. Jhre Reisetaschen waren bis zum Rande gefüllt
mit Banknoten, fast die gesamten Aktiven des Syndikates
darstellend. i

Sie strebten nach der mexikanischen Grenze. «

Sie hatten ihren Streich mit größter Umsicht geplant,
alles auf eine Karte gesetzt, und das Glück war ihnen
old. Hätte Percival Bangs seine beabsichtigte Reise nach
nver ausführen können, so würde er mit der ihm eigenen

Tatkraft den nichtswürdigen Streich zweifellos zunichte
gemacht haben. _ f

Aber Fercival war abwesend und der einzige andere
geschäftsfü rende Direktor lag krank. zu Bett, so daß die
beiden Verschwörer einen ganzen Monat lang freies Spiel
hatten. Alles was sich, ohne Verdacht zu erregen, zu
Geld machen ließ, wurde in Banknoten oder andere markt-
fähigen Papiere verwandelt; die Vanknoten wurden bis
auf einen unbedeutenden Rest abgehoben unb Zahlungen
unter allen möglichen Vorwänden hinaus eschobetr Die
Ernte, die den beiden zufiel, war groß, enn als das
Lchurkische Paar kurze Zeit darauf die Grenze von Mexiko
berschritt, führte es Werte im Betrage von über drei-

viertel Millionen Dollar mit sich, darunter achtzigtausend
Dollar, die das Shndikat Bud u. Venson gchuldete Es
war der größte Teil des Betriebskapitals ieser Firma,
und nur eine starke Hand konnte ie vom Untergang
retten. Der Mann, der diese Barke and besessen hätte,
lag jedoch bewußtlos in dem ett des Gastz mmers auj
der Dreisiern-Farm. T

21. K a p i t e l. »

Dunkle wollen. « (

Kein Au enblick verging, o ne daß entweder man
oder Tante ezia an Pereivals ett weilte oder in dem
Gastzimmer still ihren Hausfrauenpflichten nachgin .
Dr. Wiggles erleichterte sich die Eintönigkeit seiner ständ
gen Wache durch kurze Spaziergänge oder eine abendliche
gokerpartie mit den Cowboys im SchlaDhaus Als dies
tunden vergingen, ohne eine merkliche eränderung im

Befinden des atienten herbeizuführen, erstand in dem
stets durstigen rzt die Sehnsucht nach der Bar ,,Glück-
auf rember“, unb er füllte Hides Ohren mit Klagen über
die ieiden, denen seine anderen Patienten in Red Bend
durch feine anbauernbe Abwesenheit ausgesetzt waren. Hide
war jedoch unerbittlich.

Jn der Nacht, die dem zweiten Tage folgte — Nan
und Dr. Wiggles hielten Wache am Krankenbett — nahm
Percival endlich wieder die Fäden auf, die ihn mit dem
Leben verbanden. Er öffnete lan am feine Augen und
starrte zur Decke, während sein egrn die Wirkli keit
u erfassen suchte. Dann kam ein litt des Verste ens
en seinen Blick, er erhob sich zum Sitz und schnauzte zornig:

»Wer, zum Teufel, hat das Lasso geworfen?“ s« e

i

 Kaum hatte er diese Worte hervorgehoben, als lich 

seine Stirn unter einem charfen Schmerz zusammenzogh
woraus er ohnmächtig auf fein Lager zurücksank. -

Jn Todesangst Lah Nan von dem kreideweißen Gesicht
auf dem Kissen zu em Arzt auf. Wiggles nickte ihr er-
mutigend zu und machte sich daran, den Patienten wieder
zum Bewußtsein zu bringen. Schon in wenigen Minuten
kam wieder Leben in Pereival, woraus ihm die Erei nilse,
die seinen Zustand herbeigeführt hatten, in kurzen 'or en
mitgeteilt warben. Sodann unterwarf er sich einer Un-
tersuchung, und die klaren Antworten, die er dem Arzt
auf dessen Fragen über seine Empfindun en bei den ver-
schiedenen erührungen gab, verhaler r. Wiggles zu
einer abschließenden Diagnose. «-

Was der Arzt als Ergebnis seiner Untersuchung Ran-
Hide und Tante Kezia mitteilte, war kurz, daß der Kranke
dank seiner gesunden und kräftigen Konstitution den Un-
Iall, dem viele Männer erlegen wären, anscheinend ohne
rgendwelche ernstliche Folgen überstanden habe; daß zwar
eine schwere Gehirnerschütterung vorliege, aber die Schadeb
knochen unverletzt eien und bei vollkommener Ruhe unter
Vermeidung aller ufregungen eine baldige Genesung zu
erwarten wäre. Wie bald, sei ihm unmöglich zu erklären,
— vielleicht in einer Woche, vielleicht in einem Monat —
aber der körperliche Zustand des Patienten ließedas Beste
erhoffen. Vielleicht aber täusche er sich und, wenn be-
absichtigt sei, einen Spezialisten aus Los Angeles zu be-
fragen, wolle er sein Möglichstes tun, bie beste ärztlighe
Hilfe heranzuziehen. , ; Hex-»sechs

Danach bezog Tante Kezia Wache vor dem Eingang

zum Krankenzimmer mit griinmiger EntschlossenheitT Zur
selben Zeit stürzte das Schlachthof-Syndikat in Denber in

den Abgrund des Verderbens und die allgemein · eachtete
lFirma Bud u. Benlon rang unter Aufgebot al er ver-
liebenen Kräfte mi einem gleichen Schicksal· f
Am Tagenach dem Besu des Spezialisten ritt Mr-

Bud von Bud u. Benson in ieberischer Angst zur Drei-
xizeerarm hinaus, um ich mi Perc val über den kritischen
ustand der Firma u eraten. Er stieß jedoch auf Tante

Kezia, und« d efe äu erte ihre Aussichten in einer so. un-
weideutigen Beise, daß, obwohl er daraus keinen Rat
Tür seine finanzielle Bedrängnis gewann, ihm kein Zweifel
ber die Unmö lichkeit, Zutritt zu dem Krankenzimmer zu

kerlan en, verbl eb. xi ists-l Dis Sei-Messe n
, ch muß ihn fsehen«, flehte Bud händeringend und

in größter Ver wei lung. ,Sie dürfen mich nicht daran
hinbern, da S e doch wissen, daß fein ganzes Geschäft
in Gesa r ist, draufzugehen, wenn -—'“ s « zi "i s

,,M netwegen soll ganz Arizona draufgehen, aber
Pereival werden Sie nicht sehen«, schnaubte die unerbitt-
liche Türhüteriit „t ch tenne Sie, Bill Bud, und Sie
kennen mich seit me r als zwanzig Jahren, und darum
kann ich Jhnen offen fagen, daß ich euch Männer sämt-
—-lich ür erbärmliche, miserable, ab eklapperte Vogelscheus
ichen alte, für die ich keinen Eent alschgeld geben würde;
außer zweien. Einer davon war Bill Morgan, mein
Bruder, und der andere lie t da drinnen. Der Doktor
zkåit gesagt, da er nicht ge tört werden darf, und Sie
- nnen Jhre ummischuhe drauf wetten, daß, selbst wenn
der Erzengel Gabriel vom Himmel stiege, ich ihm eine
Tafel mit ,,Eintritt verboten« vor die Nase halten würde.
Wenn Sie Geschäftli es zu bes rechen haben, suchen Sie
Nan auf. Percival st bis au weiteres aus dem Ge-
schäftsleben ausgeschieden« ·

Nan wurde erbeigerufen und nahm Bud hinüber
in Pereivals Büro, wo sie einen Klagen in tiefster Nie-
sdergeschlagenheit zuhörte· les, was sie ihm noch raten
tonnte, war, die Zähne zusammenzubeißen und weiterzu-
kämpfen, die Gläubiger hinzuhalten unter Hinweis auf
Pereivals Krankheit und nur zn taufen, wenn Kredit ge-
währt würde; sich mit gänden und Füßen zur Wehr zit
fischen, bis sercibal wie er stark genug sein werde, die
il itung selbt in die Hand zu nehmen. i

Vierzehn Tage vergingen; unter der Pflege der beiden
rauen ma te die Genesung Ziercivals rasche Forts ritte.

hatte fi mit Ruhe in L n Schicksal erge en, oweit
er davon in Kenntnis gese t worden war und tröstete
ji über seine erzwun ene Untätigkeit mit dem Gedanken,
da , je weniger er si mit Geschäften abquälte, er de o
ra cher wieder imstande ein würde, sich ihnen zu
men. Die starken Kopff merzen der ersten Tage waren
verschwunden, sein Gehirn hatte sich geklärt und eine
iMuskelzerrung aus seinem Rücken war in Heilung be-
griffen fo daß er auf Stunden das Bett verlassen und

eile es Tages auf einem Diwan im Wohnzimmer lie-
gend verbringen konnte. Nun erachtete Nan den Zeit-
punkt für gekommen, ihm die nackte Wahrheit über den
Stand seiner Angelegenheit mitzuteilen. f — ·
« Sie tat es so zartfü lend wie möglich, neben ihn am
Diwan sitzend; erzählte i m von dem völligen Zusammen-.
bruch des SchlachtPoPShndikats und der schwieri en La e,
in die Bud u. Ben on dadurch gekommen waren, o schw e-
wig, daß trotz der verzweifelten Bemühungen der beiden
Geschäftsfuhrer das Schicksal der Firma ernstlich in Fßtzage
tand. Der Kranke hörte ihr, ohne ein Wort zu äu rn-

-«is zum Ende zu und dann wandte er, beschämt über
eine Schwäche, sein Gesicht ab. Jhr Herz blutete üfiit:
hn, als sie sah, daß si einen Augenblick lang sein m ch-
tiger Körper in stiller ual schüttelte. f

Nan hatte ihn jedoch mißverstanden. Sie glaubte-
daß es· der Verlust seines Vermögens wäre, was ihn
o ‚heftig ergriff. Nichts dergleichen war der Fall. Den
erlut seines Vermögens hätte er in Ergebenheit er-

tragen. I ; fester-. Hin-i „ü i·-- l
Was ihn er chütterte, war die Furcht, daß durch die

Erei nisse die rfüllung seines heißesten Wuns es, der
er f schon gan nahe gekommen glaubte, w der in
weite Ferne gerü t war. Wie konnte er als ruinierter
Mann das süßeste Mädchen Arizonas bitten, fein Ge-
schick mit ihm zu teilen? ‑ -s seien 5ṅél‑w;.3).r‑.‑.1 « ;

Halb unbewußt stahl Lieb Nans Hand in feine, und
sie flüsterte ihm ermutigen zu. , :_ _ f

»Vielleicht geht es nicht o schlimm, wie es aussieht-
Jm äußer ten « alle bleibt Ihnen noch immer die Fam-
die. wie ie selbst jagten, eine wahre Goldgrube im“.

i'

(Fortsctzung folgt.)
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Neues aus aller Welt.
Karl Schwabe Teilnehmer am Saharafernflug. Der

deutsche Afrikaslieger Karl Schwabe, der in Trip olis
eingetroszen ist, wird feinen Rückflug unterbrechen und an
dem Sa arafernflug teilnehmen, den der Aeroklub von
Tripolis für den Königlich-Italienischen Aeroklub ver-
ansialtet.

Schaugatter in der Romintener Heide. Im Aufträge
des Reichsjagermeisters Hermann Göring ist im Norden
der R o m i n t e n e r H e d e (Ostpr.) ein Schaugatter an-
gelegt worden, indem man neben anderem Wild auch
en »Konig der Wälder«, den Hirsch, in freier Wildbahn

beobachten kann. Das eingegatterte, landschaftlich be-
onders romantische Waldrevier liegt nahe dem Kurhaus
arinowo am Marinowosee.

Furchtbare Zerstörungcn durch Unwetter. Im Kreise
Tarnow (Woiwodschaft Krakau) ging, begleitet von
einem Orkan, ein so schweres Unwetter nieder, daß in
der ganzen Gegend furchtbare Berührungen angerichtet
wurden. Hagel in der Größe von Hühnereiern vernichtete
die gesamte Ernte. 14 Wohnhäuser und 85 Wirtschafts-
sebäude wurden vollkommen zerstört.

Das Spiel ging zu weit. Ein junger Tenor der in
dem süditalienischen Städtchen Campobas s o die
Rolle des jugendlichen gelben in Donizettis »Lucia von
Lammermoor« sang, na m feine Rolle so ernst, daß er
sich in der Selbstmordszene des letzten Aktes den Dolch
richtig in die Brust stieß.

Fernsprechen als Unterrichtsfach. In einigen Lo n-
d o ne»r Schulen ist das Fernsprechen als Unterrichtsfach
eingeführt worden. An Hand von Telephonmodellen
wird den Kindern nicht nur die Technik des Fern-
sprechens fruhzeitig beigebracht, sondern sie werden auch
gleichzeitig zur Geduld und Beherrschung erzogen, um
eiiiåperamentsausbruche bei Fehlverbindungen zu ver--

me en.

"" Kirche wird durchgeschnittem Die katholische Kirche in
Kohlsberg (Rheinland) leidet seit Jahren unter
Feuchti keit und Schwamm. Die Zerstörung war so weit
fortges ritten, daß grundlegende Änderungen sich als
erforderlich erwiesen. Die irche wird nun buchstäblich
durchgesä t nnd der entstehende Spalt mit einer Isolie-
rung au.gefullt, die verhindert. daß die Feuchtigkeit
weiter nach oben dringt.

Berlin-Paris in drei Stunden fünf Minuten. Das
planmäßi e Streckenflugzeug B e r lin—P a r i s, eine
dreimotor ge Iunkersmaschine der Deutschen Lufthansa,«
Thp Ju 52, geführt von Flugkapitän Steinbeck, hat am
22. Mai die 888 Kilometer lange Strecke in der Rekordzeit
von nur drei Stunden fünf Minuten zurückgelegt.

50000-Mark-Gewinn fällt nach Bremen und Sachsen.
In der zweiten Klasse der Preußischwüddeutschen Klassen-
lotterie fiel ein Hauptgewinn von 50 000 Mark auf das

Los Nr. 201029, das in her ersten Abteilung in Achteln
in Br em e n unh in her zweiten in Achteln in Sa chse n
gespielt wird. .-

Goldfisch.
Humoreske von Heinrich Goldmann. 'I"

CNachdruck verboten.)

eholh, Inhaber der Firma Mathias

z

« Herr Richard
Peßolds Sohn, «
besi er, ein Fünfziger von behaglicher Fülle und ab-
ekl rter Lebensfreude, war soeben wieder nach Hausnges
ommen. Seine Gattin, eine Dame mit. den strengen ‚es
gehtßaügen her Hausbespotin, die schon fieberhaft auf ferne
ückkunft ewartet hatte trat mit allen Zeichen der Un-
eduld au ihn zu und
ie Augen.
ll s»Als-I, es ist passiertl Kein Wort. Dein Gesicht sagt

a e «
»Ja -- es ist passiert,« wiederholte der Gatte klein-

laut. »Wir müssen mal gleich darüber miteinander reden,
Olga. Komm’ hier ’rein in das Zimmerl Es hat Doppel-
iüreu.« Und er folgte der voranschreitenden Hausehre.
Geknickt und mit ganz verdattertem Gesicht.

» · hab’ Blut und Wasser ge chwitzt, Olga!“ stöhnte
Irr eßold. »Dabei ist man abrikant von kaltem

ineralwasseri« fügte er, wie zu si selbst sprechend, halb-
laut hinzu. »
» »Komm’ zur Sachei Es ist mir gar nicht so spottikchf

Ach, es ist ja no viel elender Ich wollte, da er
die beiden Klepper ver egFlte, die Stute »Liese« unh den
Wallach »Fafner«. Aber ieser amtliche Funktionär hatte
kaum in meinen Rennstall h neingerochen unh sofort den
Goldfisch« mit Beschlag belegt. Seit wann haben die

Gerichtsvollzieher hippologischen Berstandi Mein armer
Goldfisch« dieser schöne Gaull Beim nächsten Rennen

hätte er bestimmt den »Großen Preis« gewonnen, und ich
wäre aus allem Schwindel Lieber hätte ich das Tier in
hie Wurst ge ackt, als es diesem —«

Hör’ m r auf mit diesen Lamentationen, Richardi
Der Gaul muß bei der Versteigerung zurück ekau t werden.
Das soll deine Sorge sein, mit der ich di übt gens jetzt
alleigi lassen muß, weil ich zum Fünf-Uhr-Tee erwartet
wer e.

»Wo um vier Uhr mein Rennstall geplaßt ist schmeckt
die em Weibe um f‘iin e no der Teei« ächzte der Mineral-
waserfabrikant der inau rauschenden nach, erhob sich
schwerfälliz aus einem Sessel und goß sich einen Kognak

e

ob das langstielige Lorgnon an

ein. Da ö nete ch ganz unvermut die Tür von neuem,
nnd err eßold vers luckte st .

» ein Herr Gema ltrinkt ognak unh mir allen hie
Ideen ein,« stellte die zurückkehrende ebieterin

des au e verweisend fest. »Höre ul Wir geben einen
Hau ba . Und eingeladen wird err Joseph Denecte.
Unsere Gerda ist heirats ähi und Herr Denecke steinreich.
Wir mü en machen, da w r diesen Goldfisch ins Netz
fliegen, onst fängt ihn uns Gerdas Kusine vor der Nase
weg. Nur so kann uns der vierbeinige »Goldfisch« für
den Renigiall erhalten bleiben. Wir besprechen den ganzen
Plan no nach meiner Rückkehr. Und nun —«

Sie winkte mit der Hand kurzen Abschied und wandte
sich zum Gehen. Aber der Gatte umarmte sie ganz
en husiasmiert und rief ihr ins brillantenfunkelnde hr:

»Olga, gib mir einen Kußi Wie kriegst du das bloß
fertig, immer solche Ideen zu deichselni«

' Das Ballsest bei eßolds war im Gan e. Auf her
reichgedeckten Tafel ehlte auch das el Yabrizierte
Mineralwgiler nicht« Nur pries es ver an. err heute

ineralwasserfabrik und Rennstall- .

 

l So und —- so ist iIlmerila. In New York kam der f
Generaldirektor eines großen Hotelkonzerns dieser Tage
in das größte Hotel der Gesellschaft und fand in der
Geschirrwäscherei einen düster aussehenden Mann der
verdrossen Teller wusch. Er klopfte ihm freundlich auf
hie Schulter und sagte: »Kopf hoch, alter Junge, ich habe
auch als Tellerwäscher angefangen und bin jetzt Chef. Das
ist nun mal Amerikai« — Worauf der Verdrießliche er-
widerte: »Und ich habe als Chef an efangen und bin
jetzt Tellerwäscher. Das ist auch Amer ka.« ;-

Todesfahrt dreier Neiiufahren Auf der Autorenns
bahn von Indianapolis ereigneten sich bei den
Ausscheidungskämpfen für das am 30. Mai stattfindende
buo-Meilen-Autorennen zwei schwere Unfälle, die drei
Todesopfer forderten. Der Wa en des bekannten Renn-
fahrers W. H. Stubblefield ras e in voller Fahrt gegen
eine Stü mauer. Stubblefield und sein Mechaniker waren
gfort to. Das gleiche Schicksal traf den Rennsahrer
ohnny Hannon. Sein Mechaniker wurde schwer ver-

letzt. Der Dienstag war damit einer der s wersten
Unglücksta e seit Eröffnung der Rennba n im
Iahre 190 .

Militiirslugzeug stürzt auf Kaserne. In her Nähe
von K a n t o n stürzte ein chinesisches Militärflugzeug bei
Borfuhrungsflügen ab unh landete auf einer Kaserne.
Beim Ausprall fand der Pilot den Tod. Die Kaserne
wurde teilweise schwer beschädigt und durch einstürzende
kMauerteile wurden 40 von den in der Kaserne unter-
tgebrachten Kadetten verwundet. »«. _ ·«

9.1“ I. - - - s« |l. ;- ' - . . ·
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Einfällig « é°
Münch fährt Straßenbahn, als ein Kontrolleur hinzu-

steigt und sagt:
»Ihren Fahrschein, bitte!“
»Habe keinen« lächelt Münch dumm.
»Dann müssen Sie nachzahlenl«
»Näh«, wehrt Münch einfältig ab.
In diesem Augenblick hält die Straßen-bahn. Der

Kontrolleur sagt:
»Dann müssen Sie hier den Wagen berlageni“
»Näh«, bleibt Münch hartnäckig, »ich fa re bis zur

Endstationi« «
Der Kontrolleur sieht ein daß er mit Münch so nicht

fertig wird unh ruft einen Schupo her-bei, her hie Sache
beizulegen versucht: «

»Was ist nun eigentlich? Haben Sie einen Fahrscheiu
oder nicht und warum wollen Sie ihn nicht zeigen?“

Münch bleibt seelenruhig sitzen und erwidert: »,,;z
»Ich habe ja schon gesagt, daß ich keinen habe!" -
»Und warum nicht?«. forscht der Schupo. « ..
»Weil ich eine Wochenkarte habe!“ grinst Münch uber«

das ganze Gesicht.
»Weshalb haben Sie diese dem Kontrollenr nicht vor-

geaeilgt?“ fragt her Schupo.
nd jetzt spielt Münch seinen letzten Trumpf aus:

»Das konnte ich doch nicht, er hat ja einen Fahrschein
von mir verlanatl«
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nicht so stark an wie sonst bei ähnlichen gelegen eiten‘. Er
hatte diesmal anderes zu tun. Die Sache war ogar sehr
chwierig Es galt, Herrn Kuppe, seinen eigenen Proku-
risten, den er gleichfalls ein eladen atte, obwo l heffen
fühlbare Vere rung für Ger a dem ater des ädchens
aus finanzte nischen Erwägungen heraus nicht wün-
schenswert erschien, von der Haustochter wegzubugsieren
und in das«Netz von Gerdas Kusine zu treiben. In dieser
mag ein Fräulein Evelhne Staudinger zu erkennen, deren
roßerer Liebreiz auf Herrn Joseph Denecke au eine ent-
prechend stärkere Anziehungskraft ausübte, a s es die
nimerhin vorhandenen Jugendattribute von Gerdas

Mädchenerscheinung zu tun vermochten. Zum größten
Verdruß der Hausherrin, der sich aus diesem Dilemma
wiederum die schwere Aufgabe gestaltete, Herrn Denecke
von Fräulein Evelvne loszueisen und in das magnetische
Kraftfeld des eigenen Töchterchens zu lootsen. Aber nicht
lange, unh das gastgeberische Ehepaar fah feine immer
angestrengteren Gruppierungsexperimente wieder miß-
glückt. Herr Denecke stand im angeregtesten Geplauder
mit Fräulein Evelyne und drüben in der Fensternische
hatten sich der Herr Prokurist Kuppe und das Haus-
töchter en.Gerda von neuem gefunden.

S« on halb verzweifelt, suchte Herr Petzold seine
Gattin in der weiten, stra lenden Zimmerflucht, aber da
kam sie ja auch schon auf hu losgesteuert, wie eine Fre-
gatte unter Volldampf. .

„Olga, ich bin fertig mit meiner Kunst. Der ganze
Plan, samt meinem vierbeinigen »Goldfisch«, fällt mir
ins Mineralwasser. Wozu, frag’ ich einen Menschen, hab’
ich hiefen Kuppe eingelahen? Er soll sich ein bissel der
Evelyne annehmen, hab’ ich ihm gesagt. Das war, sozu-
sagen, Bedingung zu feiner Einladung. Und was macht
der Kerl? Ewig hängt er unserer Gerda an den Fersen.
Ich bin imstande und erdrossele ihn mit der Gardinens
fchnuri« Und wutschnaubend sauste er davon, auf hie
Fensternische zu. Aber Frau Peßold rauschte ihm nach
und brachte ihn zum Stehen.

»Du gehst mir nicht nach der Fensternifchei Willst
du dich kopfüber in eine Blamage stürzend-« Sie zischte
die Worte in zitternder Erregung.

»Willst du etwa warten, bis unsere Tochter mit einem
mittellosen Angestellten fertig verlobt sich heute noch prä-
sentiert? Und wie bekomme ich meinen gepfändeten Gaul
wieders«

»Darüber sprichst du mit errn Deneeke ein vernünf-
tiges Wort. Es bleibt kein an erer Weg.«

»Kipliche Sache — hm — Denecke —- na, ich will dir
mal was sagen, Olga: Ich werde mit ihm sprechen. Aber
ich trete ihm dabei nicht unter die Augen. Wozu haben
wir für unsere Gäste Tischtelephone eingerichtet? Denecke
sitzt gerade dort drüben. Beste GelegeMß ehe er wieder
aufspringt und stundenlang in allen n herumtanzt.«
Und fort war er.

Zwei Minuten später hob Herr Denecke den Hörer
des Tischtelephons ans Ohr.

»Bitte, hier Deneckei Mit wem abe i das Ver-«
gnügens -— Ah -- her Hausherr selb i —- timmungi
s-— Brillant, brillant!“

„ reut mich, lieber Herr Denecke, freut michi —- Herr
Den ei Sagen Sie mal: ich möchte meinen »Goldsisch«
verkaufen. Pra tvoller Gau i Na, Sie kennen ihn ja.«

»Ach, —- wei Sie gerade von Goldfi chen reden, lieber
err Peßoldt ich habe mich Jochen mit riiulein Evelhne
taudinger verlobtl —- Dan e, dunkel«
-.Da haben wir den Salati««.brummte der Mineral-

 
i i atr« hem Sozius irre-

bisweilen-eben
Ein Unglück zur rechten 3a: '-

"'"" »Du bist aber auch ein rechter e vo el. Lä t di ·
da von Müllers Auto über ahren.«·P d, g B ch«

»Ei, ehrli gestanden st mir das ar nicht so un-
angenehm. I chulde nämlig errn eier 300 Mark.
geht schreibe ch ihm eine e nung über 300 Mark
chmerzensgeld, und dann sind wir quitt.«- , _
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Fein heraus
»Meine Söhne sind immer noch arbeitet“!
»So? Meine haben beide eine Staatsstellung.« !
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übertrumpft ‘T
’ Helene: »Unser Vater trägt Sommer und Winter-
keine Unterhose.«

Irene: »Was» das schon ist. Unser Vater hat neulich,
als wir den Schlussel vom Wäscheschrank verloren hatten.
vierzehn Tage nicht mal ein Hemd getragen.‘ -

i'm O
c A. «,. .

Schöne Aussicht
" ,,Neulich wog ich noch 121 Pfund. Nachdem ich vier-
zehn Tage lang die berühmten »Korpus-Plus«-Pillen
gebraucht habe, wiege ich bereits 129 Pfund.«

»Potzblitzi Warte malt Da wiegst du ja in einem
Jahre 129 plus 26 mal 8 ist 297 Pfundl« ,-

i * i
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Zur unrechten Zeit
«·" Verehrer: »Fräulein Anna,
schmilzt . . .«
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mein Herz

Annae »Ei fieh’ das hat mir noch gefehlt. Wo
ich gerade mit dem Wischen fertig bin.« «

... 4'" “13.:.-- ‚i
gremdmortraufd)

‚LSD »Was war denn das vorhin für ein Geschrei bei
neni?“ -
»Ach, die Iungen hatten ein Komplott geschmiedet

und von dem Kompott genascht; für die e Kontrahention
habe ich ihnen als Kontribuiion eine onversation mit
dem Bambus konzediert.« « « · z

sit-»Da -.«’:·.-. — I - I

 

wassörfabrikasit ifiki veWiffesiTssi Gibt m sich hinein, mw
krachend flog der Hörer in die Gabel urück. Geräuschvoll
verließ Herr Peßold seinen Plan. ie ganze Ballftimi
mung war für ihn berblafen, aber auch der Zweck, zu dem
er überhaupt diesen Hausball veranstaltet hatte, war ver-
pufft. Ia, zu allem Hohn, mußte er als Gastgeber oben-
drein noch die Verlobung dieses —- dieses Denecke bekannt-
geben. Mit strahlender Miene. _ Mit Glückwünschen. Mit
ein paar Dutzend Extrapullen. Das war ja so, als wenn-
man zur Feier der eigenen Pleite ein Fest gibt. Da wird
die Alte schön spucken. Aber sie puckte nicht, sie erzeugte
nur Tränen. Tränen kochender t. Und an her ganzen
Sache war nichts mehr zu ändern . . .

An einem der nä sten Tage erbat si der Prokurist
Kuppe von seinem Ehe einen dreitägigen rlaub zur Be-
erdigung seines in Hamburg verstorbenen Onkels, der
dort als Großkaufmann ansässig war und als kinderloser
Witwer seinem einzigen Neffen zur Linderung der Trauer-
stimmung die angenehme Aufgabe einer öchst angemesse-
nen Erbschaftsregulierung hinterlassen atte. Die An-
gelegenheit war mit einer mehrstelligen Zahl garniert.

»Gehen Sie in Gottes Namen, Herr Kuppel Beileid
und Glückwuns kann is Ihnen hier in einem Atem uge
aussprechen.« n den orten des Ehefs lagen klein aute
Nesigniertheit, etwas Galgenhunior und ein Schuß Neid,
der aber nicht bösartig war . . .

Nach Tagen saß Prokurist Kuppe wieder an seinem
Bureautisch. Am Arme trug er einen Trauerflor, im
Herzen aber wehten hellfarbene Wimpel. Der liebe, gute
Onkel war begraben, das Er ebnis der Erbschaftsregus
lierung hatte em Glückwuns , den Zerr iIzeßold seinem
Prokuristen ausgesprochen hatte, ua trä Ich erst seine
ri tige Begründung verliehen. Und da erfuhr, neben
an eren höchst bedeutsamen Dingen, Herr Pehold, aus
dem Schreiben, das ihm sein rokurist am frühen Morgen
auf den Arbeitstis gelegt atte. Das Schreiben war
kurz, aber inhaltsre ch und lautete: ,

»Seht geehrter Herr Peßoldi ‘
Bei aller mir bisher bekundeten Sympathie hoffe ich,

smich Ihrer freudigen Anteilnahme versichert halten zu
dürfen, wenn Sie durch diese Zeilen erfahren, daß ch
durch den Tod meines alten Onkels zuni Universalerben
seines ansehnlichen Vermögens geworden bin. Da ich in
meiner Vertrauensstellung als Ihr Prokurist auch von
der unabweisbaren Notwendigkeit einer unverzögerten
Stärkung der finanziellen Basis Ihres Hauses Kenntnis
erhalten mußte, Frage ich höflichst an, ob Sie geneigt
wären, mich in hre Firma als Sozius mit einein an-
gemessenen Kapital au zunehmen und für mich damit
gleichzeitig die ersehnte und hiermit erbettne Würde eines
Schwiegersohnes verknüpfen zu wollen und zwar schon
darum, weil das Herz Ihres Fräulein Tochter Gerda
schon längst mir gehört. —- übrigens habe ich mir sofort
seinen Gaul zugelegt, der einein anderen gepsändet war
nnd von mir ein elöst wurde. sDa ich nun aber keinen
Stall habe, bitte Sie· das Tier bei Ihren Pferden
Unterkunft finden zu lassen. Der Gaul kennt den Stall
'sbereits, denn er he ßt —- »Golbfisch«. «

Ihr sehr ergebener .
i · « ‘ · Etsch Rum. i

Der Chronist hat als Wirkung dieses eibens
olgendes u vermerken: Der Renngaul Gold sch trat in
en Peßol schen Stall und Gerda mit errn ri Ruhm,

Vaters, —- an den Traua tat . . -
·- n’a-v..-»O-—
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ßimmelfahrt.

»O weile doch, du bist so schönl «Das hat man sonst wohl mit
dem Dichter vom Himmelfahrtstage, als bem Herold von Pfingsten
esagt. Wir wollen wünschen, daß wir es auch heuer wieder

fprechen können. Hinaus aus der Haft der engen Gemächer in die
Frühlingsluft, die uns weich und mild und doch so kräftig umschwei-
cheln soll. Von wiindervoller Reinheit ist das neue Laub, unberührt
von allem Staub und allem Dunst des Hochsommers, eine Lust für
das Auge, ein Hoffnungszeichen für sehnsüchtige Gedanken. Da gibt
es ein fiischfrohes Wandern oder ein rasches Schweifen auf fliegen-
dem Rad. Doch die edle Radelei in Ehren, aber zu Hiininelfahrt
und Pfingsten müssen Schusters Rappen doch etwas zu ihrem alt-
überlieferten Recht kommen. Mit dein treuen Rad bis dahin, wo
das Maiengrün am hellsten leuchtet, unb — bann eine Pause im
flüchtigen Sagen. Dann muß man unter das Laubdach tauchen,
in bem es weht und singt unb klingt. Und dort gibt es zu lauschen.
Denn da, von niemand gesehen und jedem doch fühlbar nahe, wohnt
die holde Poesie. Wer ihr Walten dankbar empfindet, dein gibt sie
einen von ihren klaren Geistern mit, ber uns in seiner Art später-
hin von ihr immer wieder unb wieder erzählt. Ob es das lustige
Gezwitscher eines Vögleins, ob’s das Gaukeln eines bunten Schmet-
terlings ist, ob ein besonders hell leuchtender Sonnenstrahl; es sind
Boten der Poesie, die uns schwere Gedanken des Arbeitstages mit
leisem Finger, mit lieblichem Lächeln mildern. Und wir lieben es
ja in dieser Beil, selbst leblosen Dingen, Gegenständen, die gerade
das Gegenteil der Poesie bilden, einen Gruß aus ihrem Frühlings-
Märchenschloß zu bringen.

Mit dem Himmelfahrstage kommen wir in die eigentliche
Pfingstzeit hinein. Weit sind die Tore geöffnet und zwischen blumen-
uinkränzten Triumpfsäulen führt der Weg zum lieblichen Fest. Die
Menschheit gibt sich dann ein Stelldichein unterm blauen Himmels-
zeit, und von allen Lippen klingt es: »Wie ist die Welt so schön l«
Es ist fo. Lange Wintermonaie haben wohl manchen Schweres ge-
bracht, zu Schweres sogar mich seiner Meinung. Aber die Pfingst-
zeit macht vieles von dem wieder gut, was der Winter mit all sei-
nen Begleiterscheinungen verschuldet. Es scheint nicht bloß fo, als
ob uns eine frische und freudigere Kraft erwüchfe, es ist so. Die
Zuversicht wächst mit Baum und Strauch. Das frohe Pfiiigstgefühl
läßt sich nicht uindlistetn. Ein herzlichrs Lachen sprengt den Wall,
den quälerisches Grübeln um uns ziehen mag. Vertrauen und fol-
gen wir dem Wegweiser in die ferneren Etage.

Neichssportwerbewoche.
Jin Mittelpunkt der allgemeinen unb olympischen Sporliverbinig

des Jahres 1935 steht die Reichsfportwerbcwoche, die in dieser
Woche, vom 26. Mai bis zum 2. Juni, durchgeführt wird. Sie ist
eine Angelegenheit des gesamten deutschen Volkes. Unter Beteilis
gung sämtlicher Gliederungen und Formattonen der Bewegung,
der Vereine des Reichsbundes für Leibesübungen und der Schulen
soll eine Einwirkung aus das gesamte deutsche Volk ausgeübt wer-
den, die Leibesübungen in verstärktem M aße in die Lebensgewohn-
heiten einzubeziehen. Durch Kiiiidgebuiigen, öffentlichen Uebuugss
betrieb und sportliche Darbietungeii soll der Oeffentlichkeit gezeigt
werden, in welcher Weise Leibesübiingen, Sport und Spiel bei den
beteiligten Stellen betrieben werden. Die Vereinspolilik wird völlig
in den Hintergrund treten. Alle Beteiligten stellen sich vielmehr
gemeinschaftlich in den Dienst der Werbung. Es gilt, der Oeffent-
lichkeit Leibesübungeii aller Altersklassen zu zeigen, sportlich Unge-
übte zur Teilnahme zu bewegen und durch organisierte Tummel-
betriebe auf öffentlichen Plätzen der breiten Masse nahe zu bringen,
welche Kraft und welche Freude aus Sport unb Spiel erwachsen.
m Jn dieser Woche wird man darüber hinaus einen Gesamtüber-
blirk erhalten, wieviel Volksgeiivssen für die Leibesübungen noch ge-
wonnen werden müssen, und welche Sportstätteii, Spieliviesen und
Schwimmanlagen noch auszubauen und neu zu schaffen sind, um das
gesteckte Ziel zu erreichen. Presse, Rundfunk und Vorträge werden
der Oeffentlichkrit zeigen, wie die Jdee der Leibesertüchtiguiig und
des sportlichen Wettkainpfes ihren küiistlerischeii unb literarischen
Ausdruck gefunden hat. ·

Träger der Reichs-Sportwerbewoche finb das Reichsininiste-
rium für Volksaujkläiung unb Propaganda unb ber Reiche-sport-
führer. Die Organisation obliegt unter Führung des Reichsfpvrt-
führers dem Amt der Sportwerbung des PropagaiidasAusschiisses
für die Olyinpischen Spiele. Vom Amt für Sportwerbung wurden
auf dem Wege über seine ea. 19 000 Sachbearbeiter, bie in allen
Orten über 500 Einwohner bestellt worden sind, die für die Durch-
führung maßgebenden Richtlinien herausgegeben.

-I·

 

Ein öffentliches Schießen aus Anlaß der Reichssportwerbe-
wvche veranstaltet die Schützengesellschaft Hundsfeld am Sonntag,
den 2. Juni, von «3,30 Uhr an, im Schützenhause. Alle Freunde
der edlen Schießkuiist sind hierzu eingeladen unb um zahlreiche Be-
teiligung seitens der Bürgerschaft an dein Werbeschießen gebeten.

Boraussichtliche Witterung.
Wechselnde Bewökkung, zeitweise heiter, Temperaturanstieg, ört-

liche Gewitter.
—- Aerztlichen Feiertagsdienft hat am 30. Mai Dr. Wer-

ner, Breslau-Hundsfeld. Telephon 7. «
— Ganzer ,,Kieferbestand« über Nacht verloren gegan-

gern. Angesichts der in diesem Frühjahr hier nnd dort im Lande
auftretenben Unwetterschäden wird man beim Lesen dieser Zeilen
sofort annehmen, daß wiederum irgendwo größere Waldbestände
auf diese Weise vernichtet worden finb. Aber so schlimm ist es in
diesem Fall nicht, es handelt sich nur um einen harmlosen Provinz-
ler, ber am vergangenen Sonnabend nach der Hauptstadt gekommen
war, um sich Breslau bei Nacht anzusehen, wobei, um in die hierzu
erforderliche Stimmung zu kommen, das nötige Qsiantum Alkohol
unerläßlich ist -—— bis die Sinne schwinden. Hilfsbereite Samariter
unb Zechkumpaue beiderlei Geschlechts finden sich in solchen Fällen
alsbald ein, um dem Bruder Leichtfuß Geld, Uhr unb evtl. Schmuck-
sachen im geeigneten Augenblick abzunehmen. So erging es auch
im vorliegendeiii Falle unserem Manne von auswärts, dem23wan-
zigmarkfcheine unb eine goldene Taschenuhr im »Rebel« gestohlen
wurden. Aber damit nicht genug, auch fein herrliches, wenn auch
künstliches Gebiß. „Obers unb llnterfiefer“, ging ihm bei der
nächtlichen Wallfahrt verloren. Ein schreckliches Erwachen am
Sonntagmorgenl Kein Geld, keine Uhr, keine Kauwerkzeugel Wie
Liszt es doch in dem Liede: »Ach du lieber Augustin, alles ist hin.“

as wird gegebenenfalls Muttchen dazu sagen? —- —-

f Sonntagsrüclfahrlarten zu Regunmtsfeiern
Aus Anlaß der Wiedersehensfeier des ehemaligen Dra-

gonersRegiments in Lüb en vom 1. bis 3. Juni werden
auf den Bahnhöfen im Umkreise von 75 Kilometern um
Lüben Sonntagsrtlckfahrkarten nach Lüben an jedermann aus-
gegeben. Die Karten gelten zur Hinfahrt ab Sonnabend,
den 1. Juni, 0 Uhr, bis Sonntag, den 2. Juni, 24 Uhr;
zur Rückfahrt an allen Tagen bis Montag, den 3. Juni,
24 Uhr (spätester Antritt der Rürifaärts Die nach Rüben
ständig aufliegenden Sonntagsrückfa riarten erhalten die
gleiche Geltun sdauer.

Zur 75- ahriFeier des 3. oberschlexiqschen Jnfanteries
Regiments 62 vom 1. bis 3. Juni in atibor werden
von allen Fahrkartenausgaben im Umkreis von 200 Kilo-

« metern um Ratibor Sonntagsrürifahriarten mit er-
weiterter Geltungsdauer an jedermann ohne Ausweis aus-
gegeben. » « - » . «

Dass-— ...‚q-M 

Die Unwetterliatastropheim Eulengebirge
lleber 100 Millimeter Niederschlag in zwei Stunden

°5 Reichenbach (Eule). Von dem Aiismaß bes furchtbaren
Unwetters, das am Sonnabend die Hohe Eule heimsuchte, kann
man sich kaum eine Vorstellung machen. Innerhalb von zwei
Stunden ging im dem eigentlichen Unwettergebiet eine Nie-
derschlagsmenge von über 100 Millimetern nieder, das sind
100 Liter auf ben Quadratmeter gerechnet. Jn
Reichenbach fielen über 50 Millinieter und in Weigelsdorf
über 70 Millimeter Niederschlag. Mehrfach schlug der Blitz in
elettrische und Telefonleitungen. Der angerichtete Schaden
ist unabsehbar. Von den Feldern wurde, besonders im Vor-
gebirge, der Boden fortgeschwemmt, so daß auf eine
Kartoffel- und Rübenernte nicht zu hoffen ist. Gärten und
Wiesen sind mit Sand und Schlamm bedeckt, bie Gräben
versandet und die Straßen ausgerissen. Ganz besonders schwer
hat das Unwetter in Zedlitzheide gehaust. Jnfolge der
großen Regenmengen war der Teich an der Birkenfeldbaude
(nach. ber Waldenburger Seite zu gelegen) mit Wasser bis
obenauf gefüllt. Der Erddamm konnte dem großen Druck
schließlich nicht mehr standhalten und zerriß in einer Breite
von zehn Metern. Die Wassermassen stürzten den Kirchhof-
weg hinab und rissen alles mit sich fort, was sich ihnen
in den Weg stellte. Das Wohnhaus des Arbeiters Renner
wurde von den Wassermassen eingedrückt unb bie Wohnstube
und die Küche mit Geröll und Schlamm überschwemmt. Ein
Schuppen des Fabrikarbeiters Hahn wurde vom Wildbach
vollständig eingerissen und fortgefchwemmt. Hühner und Klein-
vieh kam in den Fluten um. Beim Kaufmann Meißner
ergossen sich die Wassermassen ins Hinterhaus, überschwenimten
Laden und Kellerräume und richteten schweren Schaden an.

Aehnliche Unwetterschäden werden aus WoislowitJ,
Pangel und Vogelsang gemeldet. Hier haben vor
allem die Rüben- und Kartoffelfelder gelitten. Jn Lan g en-
bielau uferte die Biele aus unb überflutete bie Land-
straße. Kleinere Briicken wurden von den Fluten fortgefpült.
Schwere Wasserschäden werden auch aus Faulbrück und
Steinkunzendorf gemeldet.

Auch in der Gegend von Nimptsch entluden sich am
Sonnabendabend kurz hintereinander zwei schwere Gewitter.
Bei Kunsd o rf fiel in einer knappen Stunde etiva 45 Milli-
meter Regen. Die Felder haben zum großen Teil sehr schwer
unter den Wassermassen gelitten. Die Gärten bes Dominiumg

 

Folei Warner zum dberuriiiidenten ernannt
Der Führer und Reichskanzler hat auf Vorschlag des

Ministerpräsidenten Göring den Gauleiter Josef Wagner
zuni Oberpräsidenten in Breslau ernannt.

Die Einführung des Oberpräsidenten sollte bereits am
Eröffnungstage der Südost-Ausstellung durch den Minister-
präsidenten Göring erfolgen. Jnfolge der Teilnahme bes‘
Ministerpräsidenten General Göring an den Beisetzungsfeieri
lich-teilen in Polen mußte die Einführung auf einen späteren
Zeitpunkt verschoben werden.

Werdet Mitglied bes Luitiportoerbandesl «
Aufruf des Gauleiters und Oberpräsidenteu zur Werbewoche

Zur Luftsahrt-Werbewoche erläßt Gauleiter und Ober-
präsident Wagner folgenden sllufruf:

»Vom 26..Mai bis 2. Juni wird für Gesamtdeutschsland
die Luftfahrt-Werbewvche durchgeführt.

Aufgabe unb Zielsetzung des Deutschen Luftsportverban-
des, im Auftrage des Führers durch den Herrn Minister-
präsidenten und Luftfahrtminister Hermann Göring geschaffen,
ist die Stählung von Körper, Seele unb Geist einer flug-
begeisterten deutschen Jugend im Sinne unserer großen Flieget,
wie Richthofen, Jmmelmann und Boelcke. Die Arbeit dient
demt Fitriedem der nur einem starken und gesunden Volk garans
ier i .

Der Deutsch-e Luftsportverband hat diese Aufgabe mit
vollem Erfolg tatkräftig angefaßt und wird sie mit jedem
Tag in höherem Maße fortführen.

Jn der Schaffung ber allgemeinen Wehrpflicht und der
Errichtung der Reichsluftwaffe im Rahmen der Sicherheit
von Staat und Volk hat die deutsche Nation sich jenes-
moralische Recht genommen, bas jedem Volk von Ehre unb
Stolz zukommt.

. Die Aufgaben des Deutsch-en Luftsportverbandes sind
mit der Schaffung ber Reichsluftwaffe nicht kleiner, sondern
'in Wahrheit größer geworden. Jn ihm muß sich das flug-
begeisterte Deutschland zusammenfinden, damit aus einer präch-
tigen Jugend die Besten unserer neu-geschaffenen Fliegertruppe
fugeführt werden. Zugleich ist in ihnen ein weiteres Jn-
trument der Erziehung unseres Volkes zu einer starken fried-
fertigen Gemeinschaft gegeben, die uns auch im Reich der
Lüfte den Platz sichert, der uns als großes kultiirschaffeiides
Volk zukommt.

Jch möchte deshalb als Gauleiter unb Oberpräsident nicht
versäumen, die Volksgenossen aus Gefamtfchlefien aufzuriifen,
um durch Spenden und Mitgliedschaft dem Deutschen Luft-
sportverband in seinem Schaffen helfend zur Seite zu stehen
und gerade in der LuftfahrtsWerbewochse zu zeigen, wie sehr
die gesamte Nation den tiefen Sinn bes Wortes begrifen
hat das vom Luftfahrtminiter geprägt wurde: ,,Deutschland
mu eine Nation von Fliegernseinl« „g; ; » _ ; -

-ss«s !!««-- ,-
' Schlug- ben bummeln l ' ‘

Ueber die Hummeln herrscht noch viel Unklarheit, und
Hummelnester werden immer wieder zerstört. Seht, wo die
gut durch den Winter gekommenen Hummelweibchen mit dem
Bau ihrer Nester beginnen, ist es notwendig, auf den großen
Nutzen dieser Insekten hinzuweisen-und ihren Schutz zu emp-
fehlen. Die Hummeln ind die einzigen Befrurhter von ver-
chiedenen Pflanzen, insbesondere des Klees. Durch die zu-
nehmende Kultivierung des Bodens ind die Nistplätze der
Hummeln ohnehin beschränkt und durch en Unverstand mancher.
Mensch-en werden jä rlich Tausende von Hummeln vernichtet.

 

Treffen der schilessschrn Baltikumliimpfer in Glahi
Der Landesverband Schlesien des Reichsverbandes der

Baltikumkämpfer, Vereinigung ehemaliger Grenzschutzs und
Freikorpskämpfer, hält sein diesjähriges Treffen im August
in Glatz ab. An alle ehemaligen Angehörigen der früheren
Organisationen ergeht daher der Aufruf zur Teilnahme. Der
Reichsverbandsführer, Major a. D. Bischofs, der Führer der
,,Eisernen Dioifion“, hat seinen Besuch angezeigt. .

Meldungen werden entgegengenommen von der Landes« I
verbandssilhrung Sdglefien, Breslau 6. Laubaner Straße 6. u  

unb ber Arbeiterwohnungen sind zum größten Teil ver-
nichtet. Das Wasser drang vielerorts in die Keller- und-
Erdgeschoßräume ein, wobei große Vorräte vernichtet wurden.
Jn einem Hause mußte die Marter von außen durchstammt
werden, um dem Wasser einen Abfluß zu ermöglichen.

Die Weistrihtalsperre in drei Stunden um l/g’ Meter gestiegen

Schweidnih. Ueber die Größe der Unwette atastrophe
im Eulengebirge gibt auch der Wasserstand des ausees der
Weistritztalsperre ein eindrucksvolles Bild. Bei Beginn. des
Unwetters betrug der Wasserstand 31,78 Meter bei einem
normalen Zufluß von drei Kubitmetern in der Sekunde. Das
Wasser stieg je Viertelstunde um etwa sechs bis sieben Zenti-
meter. Um 18.45 Uhr wurde dann ein Was erstand von
32,35 Meter gemessen. Sämtliche vier Durchlässe an der-
Sperrmauer mußten geöffnet werden. . -

Wollenbruch und Hagel auch in der Gralltbalt
Glatz. - Die Gewitter, die am Ende der vergangenen

Woche über die Grafschaft Glatz niedergingen, haben schweren
Schaden auf Feldern und Wiesen angerichtet. Jm Kreise
Habelschwerdt entlud sich über den Ortschaften Rosen-
thal, Oberlangenaii und Seitendvrf ein Wol-
kenbruch-. Jn kurzer Zeit war der Rosenthaler Dorfbach zu
einem reißenden Strom angewachsen, der zahlreiche Brücken-
stege zerriß. Die Gärten wurden vers lämmt, und die Wiesen
und Felder liegen voller Sand und teine. Auf zahlreichen
Feldern ist das Erdreich weggespült, so daß der nackte Fels
zutage tritt. Eine Mühlenanlage is teilweise weggerifen.
Die Wege finb von tiefen Gräben durchzogen. Ja einer
Wirtschaft wurden 100 : entner Getreide, die in einer Scheune
lagerten, fortgeschwemm und unter den Schutt-nassen be-
graben. Jn Friedersdorf, Kreis Glatz, entlud sich
ein schweres Hagelwetter, das die Hälfte der Ernte ver-
nichtete. Jnsbesondere die Hackfrüchte sind schwer mitge-»
nommen. Die Hageltörner wurden stellenweise bis zu zwei
Meter hohen Hügeln zusammengeschwemmt ZwHallats
schlug der Blitz in das Anwesen des Lan wirts Stie
und äschierte den Dachstuhl des Wohnhauses ein. rner
schlug der Blitz in das Gehöft bes Bauern bliebe! in ör-
nikau ein, wo die Scheuer abbrannte. Wirtchaftsgeräte,
Maschinen, Stroh und Getreide wurden verni tet.»s»»» __

 

Mordverliub an der Ehefrau T
Der Täter verhaftet ·

Am Freitag versuchte in Neusalz der Einwohner
Nidetzli seine (Ehefrau zu ermorden. Er schlug mit einem
Beil auf sie ein und verletzte sie lebensgefährlich Die Frau
hat außer einem Schädelbruch eine Zertrümmeruiig der linken
Schläfe davongetragen. Es besteht wenig Hoffnung, sie am
Leben zu erhalten. Der Mordversuch wurde dadurch belannt.
daß der achtiiihrige Knabe des Ehepaares einem Nachbarn
erzählte, daß seine Mutter blutiiberströmt im Bett liege.
Die sofort beuachrichtigte Polizei drang in die Wohnung
des Ridehki ein und fand die Frau bewußtlos in einer großen
Blutlache im Bett liegend. ‑

Dank der sofort aufgenommenen umfangreichen Ihn-
dung gelang es der Polizei sehr bald, den flüchtigen “ter
festzunehmen. Auf dem Oder amm sichtete ihn in der Nähe
des Schslachthofes ein Polizeihauptwachtmeister. Nidelzii flüch-
tete nach der Oder, zog seine Jacke aus unb sprang in »den
Strom. Von einem Oderkahn wurde ein Handkahn losgemacht
und es gelang, Nideh.ki, der bereits eine ganze Strecke ab-
getrieben war, aufzufischen. Nidetzki hatte bereits vorher
einen Selbstmordversuch unternommen, indem er sich mit
einem Messer am Hals berichte. Bei seiner Vernehmung gab
Nidetzki an, daß ihn seine Frau geärgert habe unb er sich
an ihr habe rächen wollen« , j« , . .» « «
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f ' »Kraft-durch-Freude«-Reisen « " ' ' ‘
Die Gaudienststelle der NS. Gemeinschaft »Kraft durch

Freude« teilt mit:
Wie aus dem Sonderheft »Reisen 1935“ erfichtli ift,

hat die RS. Gemeinschaft »Kraft durch reube“, Gau chles
sien, in diesem Jahre über 40 Reisen in ie schönsten Gebiete
Deutschlands und allein zehn Seereisen nach Norwe en und
in den Englischen Kanal geplant, damit es allen f lefifchen
Arbeitskameraden möglich ist, schöne Urlaubstage zu ver-
leben. Wie zu erwarten, war der Andrang zu allen Reisen
so groß, daß die Arbeit ar nicht so schnell erledigt werden
konnte, und doch läßt szi schon heute Ifagen, daß alle
Bewerber, die sich bereits bei en Dienststel en der NS. Ge-
meinschaft ,,Kraft durch Freude« zu den im Laufe des Jahres
stattfindenden Urlaubsreisen gemeldet aben, bestimmt e-
rücksichtigt werden können. lle Gerüchte von be-
Etzten Zügen und ausverkauften Reisen sind damit widerlegt.
ür sämtliche Reisen werden noch weitere Meldungen an-

genommen, jedoch ist es immer von Vorteil, sich bald anzu-
melden. .

Himmelfahrtsgottesdienst am Zobtenberge

Am Himmelfahrtstage findet am 30btenberg, am Grenz-
weg oberhalb Bankwitz., um 15 Uhr ein Wald vttesdienst
statt. Es sprechen Pfarrer Schröder, Breslau ( ethanien),
Pfarrer Gerharb, ‘BogausilloLenau. Ein Bläserchor und
ein Gemisch-tu Chor werden bei em Gottesdienst mitwirken.

Nach 22 Jahren aus China heimgekehrt ' "
Banbeshut. Der in Landeshut geborene Missionat G e o re-

Schramm ist jetzt nach Abschluß seiner 22jährigen Tätigkeit
in Sübchina, bas besonders oft von Kommunistenunruhen
heimgesucht wurde, in seine Heimat zurückgekehrt. Frau und
Kind, die er vorausge chickt hatte, befinden sich bereits seit
dem vorigen Jahre in Lan eshut. Die Missionarsfannlie
Schramm war zu Anfang des Jahres 1929 von chinesischen
Kommunisten geraubt und gefangengenommen worden. Das
Töchterchen Schramms war damals erst fünf Jahre alt. 5

40000 Mark Such-schaden durch Lastkraftwagenunsaki
Freiburg. Am Alten Berge ereignete sich ein Vertehrss

unfall, durch den ein Sachschaden von etwa 40000 Mart
entstand. Ein Berliner Lastkraftwagen, dessen Bremse ver-
sagte, fuhr ist einen am Straßengraben liegenden Haufen
Straßen teine wobei der An ilnger umstlirzte. Die Ladung
von 10 üilogranini Drah giar wurde völlig zertrümmern
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t5 Gieuerkalender für Juni.
Jni Strich. I " « ‘

5. (feine Schonfrift): Zahlung der Lohiisteiter für die zweite
Maihälfte bzw. den Monat Mai in den Fällen, in wel en
die Lohnsteuer gür die erste Hälfte des Monats Mai n chi
mehr als 200 Jtart betrug. — Abfiilruiig der Bür er-
steuer für Arbeitnehmer für die Lohnzahlimgen der zwe ten
Maihälfste (bzw. des Monats Mai), wenn die einbehaltene

t- Bürger teuer weniger als 200 Marl beträgt oder die Ab-

s- und Forstwirt chaft. — 2

führung an auswärtige Gemeinden zu erfolgen hat.
le ne Schonfrlst): Entrichtung der Einkommen- und
rperschaftssteuervoranszahlungen, auch für die Land-

lbgabe der Umsatzsteuervorans
nieldung und Entrichtung der Umsatzsteuervorauszahzlnng
für den Monat Mai von denjenigen Unternehmen ereii
teuerpflichtiger Umsatz im Kalenderjahr 1934 20 000 Mark

.tibersehritten hat.
15. (leine Schonfrist): Aiinieldnii nnd Zahlung der Börsens

umsatzsteuer für den Monat ai.
20. (reine »Schonfrist): Zahlung der Lohnsteiier für die erste

Junihalste, wenn sie sur sämtliche Arbeitnehmer der Be-
triebsstatte iiisgesanit mehr als 200 Mark beträgt. -— Ab-
führung der in der ersten Junihälfte einbehaltenen Bürger-
steuer, wenn die einbehaltene Bürgersteiier mehr als 20i:
Mark betragt unb bie Absühruiig nicht an eine answärtige
Gemeinde zu erfolgen hat.

25. (teure Schonsrist): Anmeldung und Zahlung der Biersteuer
fiir die erste Jiinihälste.

an Preußen.
11. Anmeldung und Zahlung der Bier- unb Getränlesteuer für

die zweite Maihälfte bzw. den Monat Mai. —-— Zahlung
der Kirchensteuer von einein Teil der Stenerpfllchtigeii, ie
nach dem Jnhalt des Bescheides.

15. Anmeldung und Zahlung der Lohnlsteuer sowie des Be-
riifsfchulbeitrages nach dem Merlnia der Lohnsumme für
den Monat _Mai. —- Zahlung der Grundvermögensteuer
nebst Zuschlägen und Hauszinssteuer für den Monat Juni.
Ende Juni: Ablauf der Frist für die Stelliiiig des An-
trages auf Veranlagiing der Lobnsummensteuer.
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Pkoriim es Reichsienders

- vom 26. Mai bis 1. Juni 1935

Bresaiil

Gletchibleibendes Weritagsprograinni
5.00 Frühkonzert; 5.40 Zeit, Metier, anschließend Morgen-
gytrnastik; 6.00 Morgenkonzertz 8.00 Zeit, Metier, Lokal-
nachrichten; 8.05 Frauengymnastik (Montag, Mittwoch und
Freitag); 9.00 Für die sIlrbeeitstameraben in den Betrieben:
Unterhaltungskonzertz 11.30 3eit,’ Wetter, Tagesnachrichten,
Wasserstand; 13.00 Mittagsberichte; 14.00 Programm des
Tages; 14.05 Börsennachrichtenz 14.10 Werbedienst außerhalb
des Programms; 14.35 Glückwünschez 14.40 Erster Preis-
bericht; 18.50 Wetter und zweiter Preisbericht, Schlachtvieh-
markt (Dienstag, Mittwoch unb Freitag); 20.00 Kurzbericht
vom Tage; 22.00 Abendberichte.

r' ’ Mittwoch, den 29. Mai
T 5.00 Frühkonzert (Gau-Sinfonie-Blasorchester)
f 6.00 unb 7.00 Berlin: Morgenkonzert (Kleines Funkorchester
·, und Jnftrumental-Quintett Georg c{greunborier} s«
(10.15 Leipzig: Schulfunk: Der Sachsenspiegel . " :
11.45 Rudolf K.Müller: Das schlesische Bauernhaus im Wart-·

del der Zeiten (2. Vortrags I.
12.00 Guten Appetitl Mittagskonzert des Funkorchesters
15.10 Erich Hoinkis: Das deutsche Buch «
15.30 Kinderfunk: Brüderlein, komm tanz mit mirl
16.00 Klaviermusik von Joh.Seb.Bach (Ruth Steiger)
16.30 Aus der Arbeit der schlesisrhen RS.Volkswohlfahrt
16.40 K.Schuder: Deutsche Glocken erklingen in Rorwegen
17.00 Frankfurt a.M.: Rachmittagskonzert
18.30 Zur Erzeiigungsschlacht
18.40 'sjermann Rippert: Haben Sie schon gewußt...?
19.00 München: »Glas«. Hörbilder von Gisbert Walter

Kühne-Hellmessen
20.15 Leipzig: Reichssendung: Singabend: Fahrtenlieder
«20.45 Der Zeitfunk berichtet: Wochenschau
221.00 Das MildnersQuartett spielt die Streichquartette i)-Dur

K.V.575 von W.A. Mozart und g-inoll oon E.Grieg
22.30 Tanzmusik der Funktanzkapelle

‚j « Donnerstag, den 30.Mai
II 5.00 Kind-Orgel-Konzert aus bem Eapitol (Emil Bulgrius
s 3.20 Hamburg: Hafenkonzert

8.50 SA.-Totenehrung: Gustav Müller " ?
9.00 Dr.Harald Laeuen: Persönliche Erinnerung an Moeller

van den Bruck ' .
9.25 Jugendhof Hassitz bei Glatz: Musikalische Feierstunde

10.25 Der Zeitsunk berichtet: Gespräch zwischen Generalmusik-
direktor Schnlz-Dornburg nnd Dr.Erich Weidner

10.45 Bunte Musik (Schrammelquartett ber Funktanzkapelles
12.00 Wildgrund OS.: Mittagstonzert (Gaukapelle des FAD.

Oppeln, Gan 12)
14.00 Mittagsberichte
14.10 Glückwünsche '
14.15 Paul«55einke: Mutter Freeda — Mutter Surga
15.00 Konzert der Kammermiisikgriippe Liegnitz
16.00 Leipzig: Vom Hundertsten ins Tausendste
18.00 Neujahr ist alle Tage. Kleine Geschichten von Fritz

Müller, Partenkirchen
18.30 Der Schiangenring. Erzählung von W.J.Hartmann
19.00 Der Zeitfunk berichtet: Handball-Länderkampf Deutsch-

land —- Schweden / Erste Sportergebnisse
19.30 Hamburg: Zweite Reichisnährstandsschau in Hamburg
19.45 Der Zeitfunk berichtet: Der Reichssportführer spricht zur

Reichssportwerbewoche
20.00 Gleiwitz: Konzert (Reich«sorch-ester bes Lustsportss
22.30 Bunzlau: Tanzniusii des Bunzlauer Stadtorchesters

I Freitag, den 31.Mai
5.00 Frühmusik der Funktanzkapelle
6.00 und 7.00 _Rönigsberg: Morgenionzert (Kl. Funiorchesters
10.15 Stuttgart: Schulfuni: Drachen, Riesen u. alte Kontinente
12.00 Frankfurt a. M.: Mittagskonzert
15.10 Susanne Dorfe: Mensch-en bezwingen Berge
15.30 Violinmusik (Magda sang ' '
16.00 Vater hat wieder Arbeit. zenen aus dem Handarbeiteb
L- leben von Artbur Jahr ;.- i le g «-

 

für alle Schiefzinteressenten statt.
wird hierzu eingeladen unb um rege Beteiligung gebeten.

Schätzcngcscllseäast Hundsfcld
Anläßlich der Reichsfport-Werbewoche findet

Sonntag, den 2. Juni 1935, ab 31/2 Uhr
nachmittags, ein

Oeffentliches Schießen
Die gesamte Bürgerschaft

 

Hierzu ladet freiiiidlichft ein

antun, Gasthaiis zum Flugs-litt
Donnerstag, den 30. Mai

hinnehmen-Knirschen-
W· Anfang 4 Uhr. W

Heinr. Tong-
 

Donnerstag, ben 30. Mai

Anfang 4 Uhr.

Alles trifft sich in

Wildschiitz, tin-malte zum meidetal.
ziim Heiratsmarlit

Himmkkspthz Erosser Bai!
Es laden freundlichft ein Willi Gruß u. Frau.
 

fllilßl'ltill'iMI-BIII
pro Zentner 1,60 Mark ver-

Shrclbheste
nach neuester Vorschrift,

  Suserieren bringt

O Ehorkonzert (MGV. und Gemischter Chor „Schalt“ L i-

 

 
tauft . » · empfietfltDominmm Wildfchiitz. Stadtzkan-Vuchhqudtung

Hundsfeld.Gewinn.
‚_n.
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16.30 Jungmädel gehen auf Fahrt
17.00 Musik am Nachmittag (Kleines Funkorchester)
18.30 Bürgermeister sprech-en für die Hitlerfugend
19.00 München: Unterhaltungskonzert (Barnabas von Geczh

mit seinem Orchester)
20.10 Gleiwitz: Oberschlesische Bergarbeiter singen
20.45 Gleiwitz: Front unter Tage. Hörspiel von J.Wiessalla
22.30 Stuttgart: Unterhaltungskonzert des Landesorchesters

Sonnabend, den 1.Juni

5.00 Rönigsberg: Frühmusik (Kleines Funkorchester)
6.00 unb 7.00 Sang unb Klang zur Morgenstunde
10.45 Käthe Doering: Funtkindergarten
12.00 Stuttgart: „Sonniger Siiben“ (Mittagsionöert)
15.10 Curt Vogt: Blick in Zeitschriften
15.25 Reg.-Baumeister a. D.‘ Entsche: Aufgabe und Bedeutung

der Reichsaiitobahn «
15.45 W.Jaeger: Ein Bett, ein Tisch, ein Stuhl, ein Schrank
16.00 Köln: Der frohe Samstag-Nachmittag .
18.00 Prof.Dr.Bauer: Die Bererbung im Leben eines Volkes-
18.20 Der Zeitfunk berichtet .
19.00 Schlesische Glocken läuten den Sonntag ein
19.05 Die Rabenwolte. Erzählung von Gottfried Kblwel
19.15 Lieder von Hans Zielowsky. Gertriid Gottschalk (Alts
19.40 Der 3eitfunt berichtet: Wochenschau »
20.10 Rundfunksprecherwettbewerb aus bem Schieszwerder
22.30 Beuthen OS.: Tanzmusik der Kapelle »Gliick-Auf«
23.15 Landeshut: Tanzmusit lGrenzlandorchesters
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Abschluß der BachesäiidekSchlitkWoche
Als vorletzte Veranstaltung der Bach-Händel-Srhiitz-Feier

hatte die Stadt Breslau eine Ausführung weltlicher Werte
von Johann Sebastian Bach in den Räumen des Schloß-
museums vorgesehen, die außerordentlich gut besucht war.
Neben Oberbürgermeister Dr. Fridrichs sah man Vertreter
der Behörden, der Wehrmacht, der Wissenschaft sowie zahl-
reiche Persönlichkeiten aus dem Kunstleben unserer Stadt.

Als Ausklang der Bach-Händel-Schütz-Woche fand ein
Orgel- und Orchestertonzert in der Breslauer Jahr-
lundert alle unter Leitung von Franz von Hoeßlin und der
Mitwir ung des bekannten Leipziger Qrganisten Güiiter Raniin
tatt. Der weite Kuppelbau war fast bis auf den letzten
10309111111. 1,: „_. — ... .. ..
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fed der Il.5.l).
und dann . .. «

   
 

Stempel ‘ 

 

aller Art liefert fchnellftens und preiswert
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Neun Monate Gefängnis siir eine Verleumdersn
Die bereits elfmal, darunter mit Zuchtjtus, vorbesirafte

Marie Gloger aus Breslau wurde vom Schöffengericht
Reis se wegen tvissentlich falscher sllnichulbigung zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt. Die 55 Jahre alte Frau
hatte in einer Anzeige an die Staatsanwaltschaft Reisse einer;
katholisch-en Geistlichen eines an ihr versuchten Sittlichkeits-·
verhrechens befchuldigt. Mehrfach hatte sie durch Drohungen
Geld zu erlangen versucht. Die Verhandlung ergab die völlige
Haltlofizkoit der Behauptungen der Angeklagten.

Verbrechen gegen § 218
Vor dem Schwurgericht Oels wurde die Angeklagte

Augiiste Erniel aus Rackelsdorf wegen gewerbs-
mäßiger Abtreibung zu drei Jahren Zuchthaiis und
fünf Jahren Ehrverlust verurteilt. Es wurden ihr mehrere
Fälle aus den Jahren 1929 bis 1933 nach-gewiesen

- «. .-x««-. bittet}, -- l

eingegangenen?“ ;
Aintliiher Großinarlt für (betreibe unb Futtermittel „2.1

Vrcslau, den 27. Mai 1935 Wl
(betreibe. An dein Großinarlt im Großhandei gezahlts

Preise für oolle Wageuladungen in Reichsmarl bei sofortiger
Bezahlung. Zu- und Abschläge bei Mehr- oder Mindergewicht
haben nach der Anordnung IV bes (betreibewirti'baftsa
grliandes Schlesjen ooin 20. Oktober 1934 Geltung. Tendenz:

till.
Weizen (fchles.), til 76-—77 kg, Durchichnittsqual, ges.u.trocl.

I III V VI

     

:
I

l
I

 

Festpreisgebiet VIII
Erzeiigerpreis 197 199 201 202 20.4
Einkaufspreis 201 203 205 206 208
Roggen (schles.), til 71-73 kg, Durchschnittsqual, ge|.u.troct.
Festpreisgebiet l III V VI VIII
Erzeugerpreis 158 159 162 162 164
Einkaiifspreis 162 163 166 166 168
Hafer, mittlerer Art unb Güte, 48/49 kg
Festpreisgebiet I II IV Vll
Erzeugerpreis 151 153 155 159
Händlerpreis 6 Mart fe Tonne Ausgleichsbetrag gemäß Be-
dingungen der RsG. vom 29. Oktober 1934. Für Weißhafer
erhöht sich der Betrag um 7 Mart se Tonne.
Jndustriegerste, 68/69 Siilo, 190, Jndnstriegcrste, 65 Kilo, 188.
Futtergerste, Ernte 1934, 59-60 kg
Festpreisgebiet I III V VI]
Erzeiigerpreis 158 159 161 164

Mehl. Preise für 100 kg zuzüglich 50 Pfennig Fracht-
ausgleich bei Abnahme von mindestens 10 Tonnen frei Emp-
fangsstation gem. Anordnung 9 ber WB. Tendenz: Ruhig.
Festpreisgebiet I III V VI VIII
Weizenmehl (Lippe 790) 25,85 26,05 26,30 26,45 26,75
Roggenmehl (Type 997 21,75 21,95 22,25 22,30 22 50
Weizenmehi mit einer t eiinischung von 20 Prozent Auslan s-
weizen 3 Mart, von 10 Prozent Auslandsweizen 1,65 Mart
Aufschlag je 100 kg.

Deliaaten. 100 kg frachtfrei Vreslau (auch in kleineren
Mengen) mittlerer Art und Güte der letzten Ernte. Tendenz-
Ruhig. Leinsamen zu Schlagzweclen 40, Senfsamen (frachtfrei
Breslau, ie nach Verwendungszweck) 47—55, Blauiuohn 50.

Kartoffeln. 50 kg ab Erzeugerstation (Erzeugerpreis).
Tendenz: Ruhig, gelbe Kartoffeln gefragt. Für Oberschlesien
sowie für die Kreise Glatz, Frankenstein, Habelschwerdtz
Militsch, Guhrau, Ramslau, Groß-Wartenberg, gelbe 2,40,
weiße 2,20, rote 2,20, übrige Provinzteile, gelbe 2,55, weiße
2,35, rote 2,35, Fabriikartoffeln franko Fabrilstation zur
Stärkeherstellung und zu Brennereizwecken 0,101/2, zur Flocken-
herstellung 0,9V2.

Rauhfutter. 50 kg ab Erzeugerstation. Tendenz: Ruhiger.
Roggesii und Weizen-Drahtpreßstroh 2,00, Gersteni und Hafer-
Drahtpreß troh 2,10, Roggen- und Weizen-Bindfadenpreßstroh
1,80 Gertens und HaferpBindfadenpreßstroh 1,90 Roggens
stroh (Breitdrusch) 240, Heu, gesund und trocken ,30, Heu,
gut, gesund und trocken 3,70, beste Sorten entsprechend höher.
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